275. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 24. November 1862. 


Voſener Zeitung. 


275. 


Inferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. November. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt 
gerubt: Dem katholiſchen Pfarrer Heinrich Lohaus zu Alverskirchen im 
Landkreiſe Münſter, den Rothen Adlerx⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
und dem Schullehrer Karl Gottlob Schaefer zu Görlitz das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ſowie an Stelle des auf fein Geſuch entlaſſenen 
bisberigen Konſuls Heins in Harburg den dortigen Kaufmann Eduard 
Eddelbüttel zum Konſul dajelbit; und den bisherigen Bize⸗Konſul Ker⸗ 
ros in Breſt zum Konſul daſelbſt a ernennen; ferner dem Maurer Karl 
Thriſtlan Marquardt zu Pfaffendorf im Kreiſe Freiſtadt die Erlaubniß 
zur Anlegung der von der Kaiſerlich ruſſiſchen Regierung ihm verliehenen 
filbernen Rettungs⸗Medaille am Wladimir⸗Bande zu ertheilen. a 

Der Baumeiſter Crongu iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
ernannt und demſelhen die Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Stelle zu Gladbach an der 
Aachen⸗Duüſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn verliehen worden. Ze 

Der Rechtsanwalt und Notar Haſſenſtein zu d e iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Gumbinnen, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


London, Sonntag 23. Novbr., Morgens. Nach 
Berichten pr. „Arabia“ aus Newyork vom 13. d. M. 
herrſchte an der dortigen Börſe eine leichte Panique in 
Folge von Gerüchten, daß Burnſide geſchlagen worden 
und Harpers ferry von den Konföderirten wieder einge- 
nommen ſei. Die Quelle dieſer Gerüchte war indeß keine 
authentiſche. General Roſenkranz war zu Naſhville an⸗ 
gekommen; die Kommunikation zwiſchen dieſer Stadt und 
dem Norden war wieder hergeſtellt. Die Konföderirten 
haben ſich ſüdlich von Naſhville zurückgezogen. Der Finanz⸗ 
miniſter hat mit der Bank eine Anleihe von 12 Millio⸗ 
nen auf die Zeit von vierzehn Tagen abgeſchloſſen, bis 


wohin der Abſchluß der öffentlichen Anleihe erfolgt ſein wird. 


Paris, Sonntag 23. Noybr, Morgens. Hier ein⸗ 
getroffene Nachrichten aus Athen vom 22. d. melden, 
daß der dortige engliſche Geſandte, der über die Wahl 
des Prinzen Alfred zu Rathe gezogen worden, geantwor⸗ 
tet habe, er wolle ſich in die Wahlangelegenheit nicht 
miſchen; die Griechen könnten frei wählen. Die Wahlen 
werden am 6. Dezember beginnen und am 10. zu Ende 
ſein. Die Wahl des Prinzen Alfred hat viele Wahr- 
ſcheinlichkeit. | 

Turin, Sonnabend 22. November., Nachts. Die 
heutige „Diskuſſione“ veröffentlicht die von dem Miniſte⸗ 
rium Ratazzi vom 20. Mai bis zum 6. Juli an die 
Behörden gerichteten Depeſchen, die zum Zweck hatten, 
die Werbungen Garibaldi's zu verhindern und dem Un⸗ 
ternehmen deſſelben entgegenzutreten. 

In der Deputirtenkammer ſprachen Deſanctis und 
Deceſare gegen das Miniſterium. Letzterer hatte behaup⸗ 
tet, daß im Jahre 1859 unter dem Miniſterium Ratazzi 
die Einigkeit Italiens kompromittirt geweſen ſei, woge⸗ 
gen Pepoli die Grundloſigkeit dieſer Anſchuldigung kon⸗ 
ſtatirte. Die Rede Pepoli's wurde mit Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Piſa, Sonntag 23. November. Heute Vormittag 
hat Dr. Zanetti die Kugel aus der Wunde Garibaldi's 
glücklich entfernt. 


Zur Stadtverordneten⸗Wahl. 

Die unfreiwilligen Ferien, welche den politiſirenden Parteien auf⸗ 
erlegt ſind, werden jetzt zu kleinen häuslichen Adreſſen⸗ und Wahlmand- 
vers benutzt, zu welchen letzteren die eben durch das ganze Land gehenden 
Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen die beſte Gelegenheit bieten. Auch in unferer 
Stadt wird für dieſelben, wenngleich mit ſtoiſcher Ruhe in dieſem und 
in jenem Sinne, nach Rechts nach Links gewirkt, aber ob ſchon irgend 
eine Art von Verſtändigung erzielt worden, ob nicht, iſt uns unbekannt. 
Wir haben ſchon kurz darauf hingedeutet, daß wir neben der Intelligenz 
die Selbſtſtändigkeit hoch veranſchlagen; und einen anderen Geſichts⸗ 
punkt glauben wir bei dieſen Wahlen kaum zulaſſen zu dürfen. Die poli⸗ 
tiſche Farbe darf nur nebenher in Betracht kommen. Der wahrhaft unab⸗ 
hängige Mann wird auch in der Regel der wahrhaft Freiſinnige fein, 
aber vor allen Dingen ſei der zu Wählende ein ganzer Mann. Die 
„Breslauer Zeitung“ erklärt ſich in Hinſicht der dortigen Wahlen ähnlich. 
„Wir haben“, ſagt ſie, „nichts dagegen, daß bei Stadtverordneten⸗Wahlen 
die politiſche Parteiſtellung nicht der vorherrſchende Geſichtspunkt ſein 
ſoll“, aber fie wünſcht doch in den Gewählten den Ausdruck der Mehr⸗ 
heit der ſtädtiſchen Bevölkerung zu erkennen — und dies iſt ein billiger 
Wunſch. Auch iſt die Vorausſetzung erlaubt, daß die ſtädtiſchen Mehr⸗ 
heiten, konſolidirt wie ſie ſind, durchweg einen Umfang erlangt haben, 
innerhalb deſſen Männer mit den nöthigen Requiſiten ausreichend zur 
Wahl ſtehen. 


} 


ir dem Abends von hier abgelaſſenen Kourierzuge eine grauſenhafte Aus⸗ 
Am glücklichſten wäre freilich der Zuſtand, der die 


Kommunalverwaltung von allen politiſchen Zeitſtrömungen frei erhielte 
und ihre Wirkſamkeit auschließlich auf die Intereſſen der Kommune be⸗ 


grenzte, für kleine Gemeindevorſtände muß dies auch ſelbſtverſtändlich 
die Regel bleiben, aber für die Behörden einer großen Gemeinde wird es 


immer ſchwieriger, ſich ganz dem Gange der Politik zu entziehen und ihr 


ſtilles Familienleben für ſich abgeſchloſſen zu führen. Und darum iſt es 
nöthig, Männer von entſchiedener Geſinnung zu wählen und die Lauen, 
welche jedem energiſchen Impulſe folgen, er komme von welcher Seite er 
wolle, zu Haufe zu laſſen. Die „Magdeb. Ztg.“ äußert ſich darüber ebenſo, 
indem ſie gegen die Kandidatur des Fürſten Radziwill für die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in Berlin ankämpft. „Heute — jagt ſie — wo 
die Städte vielleicht bald die letzten Bollwerke bürgerlicher Freiheit zu ver⸗ 
theidigen haben werden, müſſen wir daran erinnern, daß im Fürſten 
Radziwill die gefährlichſte und ſchlimmſte politiſche Miſchung vorhanden 
iſt, die wir nur erdenken können, die Miſchung vom Ultramontanen und 
Hofmann. Er iſt durchaus kein reiner Junker. Viele werden jagen, deſto 
bejfer, wir jagen deſto ſchlimmer für ihn und ſeine Wähler. Denn fo ſehr 
wir auch das reine Junkerthum bis aufs Aeußerſte bekämpfen, ſo müſ⸗ 
ſen wir doch zugeſtehen, daß der echte Junker häufig ein Kerl iſt, der, 
wie Boz ſagt, in ſeinen Schuhen ſteht, ein widerhaariger, borſtiger 
Mensch, der auf feinem Fleck feſt ſteht wie eine ruſſiſche Legion und unter 
Umſtänden auch nach oben hin Widerſtand leiſtet. Der Fürſt v. Radzi⸗ 
will hat ſich indeſſen im Herrenhauſe ſtets zu jener Käkehörſe des lau⸗ 
warmen Hof- und Dienſtadels gehalten, wie ihn z. B. Graf Redern 
und einige Juriſten repräſentiren. Es find dieſes diejenigen Leute, denen 
ie Energie abgeht, ſich offen zur Kreuzzeitung zu bekennen. An dieſem 
Belenntniß iſt nun freilich der Fürſt auch durch ſeine ultramontanen 


Verbindungen gehindert, aber auch der rechte Ultramontane, der ſich un⸗ 
ter Umſtänden vor der Staatsgewalt als Vertheidiger eines tauſendjäh⸗ 
rigen Beſitzſtandes aufrichtet, hat etwas Impoſantes und lann unter 


Umſtänden ein Wehrmann des Rechtes ſein. Im Konflikte mit der 


Regierung und dem Hofe knickt aber der Ultramontanismus des Fürſten 
v. Radziwill ganz eben ſo wie der gouvernementale Ultramontanismus 
der Herren Brüggemann und Peldram zuſammen. Es darf nicht ver⸗ 


geſſen werden, daß dieſe drei Herren bei Gelegenheit der letzten Wahlen 
durch das ſogenannte verſchämt ultramontaue feudale Programm der 


Kreuzzeitungspartei die Wege zu ebnen verſuchten, ganz wie es ihr Plänk⸗ 
ler Wöniger that. Wir würden es für viel angemefjener halten, wenn 


man anſtatt des Fürſten Radziwill den Redakteur der Kreuzzeitung in 
die Stadtverordnetenverſammlung wählte. Da weiß man doch, daß man 
einen Mann hat, der nur einen einzigen Weg kennt; den Fürſten Ra⸗ 
dziwill ſpare git ſich 2 für die Zeit auf, wo die Herrſchaft der libe⸗ 
ralen Partei geſichert i 1 2 i 
Unſere Stadtverordn ten⸗Verſammlung bedarf reſolute Männer i 

jo mehr, als fie an dieſer Species bisher einigen Mangel zeigte. Es iſt 
unter ſolchen Umſtänden allzu leicht, daß ein Einzelner faktiſch ſich die 
Leitung aneignet und ſeinen Willen anſtatt des Willens der Verſamm⸗ 
lung ſetzt. Dies hat immer ſeine Gefahr für Verſammlungen, welche 
nicht bloß für augenblickliche Zwecke exiſtiren. Hoffen wir auf eine Zu⸗ 
ſammenſetzung, welche Bürgſchaft dafür gewährt, daß die von Jahr zu 
Jahr in ihrer Wichtigkeit zunehmenden Jutereſſen der Stadt zu jeder 
Zeit ihre allſeitige, hingebende Erwägung finden und bei allen Beſchlüſſen 
der Verſammlung beſtimmend bleiben werden. 


Deutſchland. 

Preußen. (Berlin, 23. Novbr. [Vom Hofe; Vers 
ſchiedenes.] Der König hat in den letzten Tagen viel mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten v. Bismarck gearbeitet; zu einigen Konferenzen wurde auch 
der Hausminiſter v. Schleinitz zugezogen und deshalb glaubt man, daß 
in denſelben vorzugsweiſe die auswärtige Politik Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung geweſen iſt. Auch heute Mittags konferirte der König wieder 
längere Zeit mit den Herren v. Bismarck und v. Schleinitz; vorher 
hatte ein Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden. Im auswärti⸗ 
gen Amte herrſcht ſeit einiger Zeit große Thätigkeit und der Notenwechſel 
ift bedeutend. Wie verſichert wird, iſt Herr v. Bismarck ſowohl in Be⸗ 
zug auf den franzoͤſiſchen Handelsvertrag als auch gegen Dänemark zu 
energiſchen Schritten entſchloſſen. Geſtern Mittag war der König im 
Akademiegebäude und nahm ein dort von H. Freeſe im langen Saale 
aufgeſtelltes Bild, „die Sauhetze“, in Augenſchein. Der Künſtler hat 
dies Gemälde zu unſerer Ausſtellung nicht mehr vollenden können und 
ſoll daſſelbe zu dem Zwecke jetzt nach Danzig gehen. Heute Vormittag 
wohnte der König mit den meiſten Mitgliedern der königlichen Familie 
dem Gottesdienſte im Dome bei; die Familientafel fand beim Prin⸗ 
zen Karl ſtatt. Abends erſchienen die hohen Herrſchaften in der 
Oper. Morgen Mittag empfängt der König wieder mehrere De— 
putationen mit Ergbenheitsadreſſen. Unter denſelben befindet ſich 
auch eine Deputation aus dem Kreiſe Frauſtadt, geführt von dem 
Hauptmann a. D. Rittergutsbeſitzer v. Heydebrandt⸗Laſa. Von 
der Königin iſt aus Weimar die Nachricht hier eingegangen, daß 
ſie beſtimmt am Mittwoch hier eintreffen werde. Die beiden Hofdamen 
Gräfinnen v. Lynar und v. Schwerin ſind bereits hier angekommen und 
auf einige Zeit beurlaubt. Die Gräfin v. Schwerin reiſt morgen zu ihren 
Eltern nach Putzar in Pommern. — Im Schloſſe zu Charlottenburg 
werden bereits die Zimmer geheizt, in welchen die Königin Wittwe ihren 
Winteraufenthalt nehmen wird. — Geſtern Abend iſt wieder auf der 
Berlin⸗Magdeburger Bahn und zwar bei Werder ein Unfall vorgekom⸗ 
men, der ſehr leicht gräßlich hätte werden können. Der Eilzug gerieth 
nämlich in jener Gegend, wie es heißt, durch die Schuld des Weichen⸗ 
ſtellers, aus den Schienen. Ein älterer Herr erlitt einen Beinbruch und 
ſoll ſofort nach dem Krankenhauſe Bethanien gebracht worden ſein. Viele 
andere Fahrgäſte trugen Kontuſionen davon. Lokomotive und Wagen 
ſind arg zugerichtet. Das Unglück hätte durch einen Zuſammenſtoß mit 


dehnung gewinnen können; doch brachte der Führer dieſes Trains deufel- 
ben noch rechtzeitig zum Stehen. Die Bahn war nur kurze Zeit gefperrt 
und war namentlich heute von einer Störung im Verkehr nichto mehr 
zu merken. — Nachdem die früheren Zöglinge hieſiger Gymnaſien ſich 


| 
! 
| 
| 


hier zu Feſtmählern vereinigt hatten, wollen nun zu einem jolchen am 
nächſten Sonnabend bei Meſer alle die zuſammentreten, welche einſt die 


Kloſterſchule Roßleben beſucht haben und ſich gegenwärtig hier aufhalten 
Die Zahl derſelben ſoll ziemlich anſehnlich ſein. Zu dieſem Feſtmahle 
ſoll auch der Administrator der Anſtalt, Oberpräſident v. Witzleben, ge⸗ 
laden werden. 

— Wie man vernimmt, herrſcht gegenwärtig in allen Theilen der 
Staatsverwaltungsbehörden eine rege Thätigkeit, die auf die für den 
nächſten Landtag beſtimmten Vorlagen gerichtet iſt. Unter dieſen 
dürften die Staatshaushaltsetats die erſte Stelle einnehmen. Sie um⸗ 
faſſen ſelbſtwerſtändlich nicht nur den Etat für das laufende Jahr, der 
einer nachträglichen Bewilligung bedarf, ſondern auch die Etats für die 
beiden nächſtfolgenden Jahre unterliegen einer Umarbeitung. Außerdem 
werden die noch nicht zur Erledigung gekommenen Geſetzentwürfe, wieder 
vorgelegt werden. 


cht man den 


daß U I ch, de 

wird, nicht der Krone und nicht Arm „ daß 
nur den dunklen Müchten dient, welche Preußen in ſchwere innere 
Kämpfe verwickeln. Und wie werden dieſe inneren Kämpfe 8 
In der Note des Herrn Hall an das preußiſche Kabinet findet ſich die 
Antwort auf dieſe Frage, und eine gleiche Antwort gab uns der Kurfürft 
von Heſſen mit der Vertagung der Stände geſtern, giebt uns die Kaſſe⸗ 
ler Zeitung mit der höhniſchen Einleitung in ihrer neueſten Nummer 
heute. Unſeres Uhlands Worte: „Euer Amt ſich faſſet in den lurzen 
Reim: Verſammelt Euch, ſchafft Geld und trollt Euch wieder heim!“ 
müſſen der „Kaſſeler Zeitung“ dazu dienen, den Spott recht verletzend 
zu machen. Wir ſind gewiß für den 8 mit Frankreich und 
für die Tarifreform aufgetreten, wir ſehen aber nicht ab, wie es möglich 
ſein wird, eine Einigung in Deutſchland auch nur auf dieſem handelspo⸗ 
litiſchen Gebiete zu Stande zu bringen, jo lange unſere innern Zuſtände 
den öſtreichiſchen Staatsmännern fo furchtbare Waffen in die Hand ge⸗ 
ben. Handelsfreiheit iſt ein ſchönes Wort, aber es iſt eben nur ein Wort 
unter den jetzigen Verhältniſſen und mit Worten läßt ſich nicht viel er⸗ 
reichen. Das ſehen wir recht deutlich an dem Konflikte mit Dänemark. 

— [Zum deutſch⸗däniſchen Konflikt! Dem Vernehmen 
nach, ſagt die „Kreuzztg.“, haben Oeſtreich und Preußen bereits in einem 
vorläufigen Berichte, welchen ſie in Bezug auf ihre letzten Schritte zur 
Erzielung einer gütlichen Erledigung des däniſch⸗deutſchen Konfliktes den 
anderen deutſchen Kabinetten mitgetheilt haben, die Eröffnung gemacht, 
daß ſie das Mandat, welches ihnen der Bund übertragen, in Folge der 
Zurückweiſung ihrer Vorfchläge von Seiten des Kopenhagener Kabinettes 
als beendet betrachten, und daß der Bund nun weitere Entſchließungen 
zu treffen haben werde. In dieſer Richtung find jetzt, wie man verfichert, 
vorbereitende Unterhandlungen eingeleitet. Es würde in Kurzem eine 
Vorlage bezüglich dieſer Angelegenheit in der Bundesverſammlung er⸗ 
wartet werden können, da Oeſtreich und Preußen einen gemeinſamen An⸗ 
trag zu ſtellen beabſichtigen. 2 

— [Abgeordnetenwahl.] Bei der am 22. d. Mts. in Treb⸗ 
niß ſtattgehabten Wahl eines Abgeordneten für den zweiten Breslauer 
Wahlbezirk, die Kreiſe Trebnitz und Militſch, iſt an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Staatsanwalt Koch der Berghauptmann a. D Dr. v. Carnall ge⸗ 
wählt worden. Der konſervative Gegenkandidat, Kriegsminiſter v. Roon, 
erhielt nur 13 Stimmen weniger. N 

— Der Abg. Müllenſiefen macht folgendes Schreiben bekannt, 
das er empfangen: - 


Mein hochverehrter, alter Kollege und Freund! Ihnen Lieben. mich im 
hohen Grade unter den vielen, vielen Ueberſendungsſchreiben ganz vorzüglich 
erfreuenden eigenhändigen Brief vom 12. d., deſſen Schriftzüge ich ſeit 1849 
ſofort bei der Eröffnung wieder erkannte, habe ich mit der beigeſchloſſenen, 
bis jetzt voluminöſeſten Adreſſe des Wahlkreiſes Bochum⸗Dortmund (9177 
Unterschriften) den übrigen mir zugegangenen Adreſſen hinzugefügt, um ſie 
dem Abgeordnetenhauſe bei ſeinem Wiederzuſammentritte mit vorzulegen. 
Möge der an Ihrem Ehrentage (Empfang der Abgeordneten) in Idrem 
Wablkreiſe herrſchende ureigene Preußengeiſt, welcher das ganze verfaſſungs⸗ 
treue Volk erfüllt und nur jetzt durch eine verſchwindende Meinrität berleug- 
net, verdächtigt und verleumdet wird, bald, recht bald zum Heil und From⸗ 
men unſers theuern engern, unſers großen Deutſchen Vaterlandes wieder 
ſiegreich aus dem entbrannten heißen Kampfe hervorgehen. Möge das ſchöne 


Königswort: 
„Ohne Liebe kein Muth, 
Ohne Gerechtigkeit keine Ehre, 
„Ohne Ehre kein Glück. 
Nur wer ſich auf den Fels des Rechts ſtellt, 0 
Der ſteht auf dem Felſen der Ehre und des Sieges.“ 
alle beherzigen. Möge daſſelbe uns die bedrohte Einheit Akon en Fürſt und 
Volk glänzender denn je für immer ſichern. — Mit dieſen aufrichtigen Wün⸗ 


ſchen Ihnen ein herzliches Lebewohl bis zum baldigen freudigeren Wiederſehen 
von Ihrem alten Kampfgenoſſen. 
Prenzlau, den 16. November 1862. (unterz.) Grabow. 

— Nach einem in der neueſten Nummer des Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Blattes“ mitgetheilten Erkenntniß des königlichen Ober⸗Tribunals vom 
25. September d. J. darf in Schwurgerichtsſachen nur Ein Gerichts⸗ 
Aſſeſſor mit beſchränktem Stimmrecht als Richter mitwirken. 

— Die in Wien vorbereitete Erhöhung der öſtreichiſchen 
Kuponsſteuer von 5 auf 7 Proz. hat Reklamationen auswärtiger 
Regierungen und namentlich der niederländiſchen hervorgerufen. In 
Holland ſind gegen 400 Millionen in öſtreichiſchen Papieren angelegt 
und der niederländiſche Geſandte in Wien ſoll den Grafen Rechberg darauf 
aufmerkſam gemacht haben, wie ſehr der öſtreichiſche Finanzkredit durch 
eine derartige Finanzoperation leiden würde. 


Probſt Zarniewi 
achtete, daß der 


es hatte jedo 
—.— in die zweite Inſtanz zurückgewieſen, um, den Andeutungen im 
e entſprechend, noch thotſächlich und rechtlich zu prüfen, ob 


Aubin ken jeder weiteren Beweisaufnahme, das Erkenntniß erſter Inſtanz 
e ausgeſprochen, weil nicht 


durch die Nichtigkeitsbeſchwerde we er und es war dem Appellations⸗ 
richter nicht bloß — N 
ualiichen Grundſatze vorgeworfen, ſondern ihm 

Vorwurf gemacht, daß er unter 9 Vorſchrift im 
t die Handlungsweise 


ten, wenn ſie n 1 lu ürz 1854 nicht ſtraf⸗ 
bar ſei, doch nicht wenigſtens als eine Verletzung der Ordnungsvorſchri 
des §. 149 Tit. 1 Th. 2 des Allgemeinen Landrechts zu qualifiziven ſei. Die 
Nichtigkeitsbeſchwerde gelangte am 19. d. M. zur Verhandlung vor dem 


un gemacht worden oder auch nur angedeutet ſei, bei der gegenwärtigen 


Ausnahme der preußiſchen Königsfamilie faſt alle europäiſchen Dyna⸗ 


— 


2 


Thatſächlich können wir aus bewährter Quelle mittheilen, daß die drei 
Schutzmächte Frankreich, England und Rußland ihrer Verpflichtung, 
das von ihnen ins Leben gerufene Königreich Griechenland zu beſchützen, 
nachkommen werden, daß ſie aber bis jetzt nur über drei Punkte 
einig ſind: einmal, daß die Thronfolge nur nach einhelligem Ent⸗ 
ſchluſſe der drei Schutzmächte geregelt wird, daß die Mächte ferner die 
jetzige proviſoriſche Regierung nicht anerkennen, gleichwohl aber 
drittens ihre diplomatiſchen Vertreter in Athen belaſſen wollen. Alles 
was über dieſe drei Punkte hinausgeht, iſt nichts als Konjektur. 

Die Durando'ſche Note vom 8. Oktober enthält ſicher eine 
richtige Darſtellung der Sachlage im Italien, andererſeits begreifen wir 
aber auch, daß Napoleon darauf geantwortet hat: Non possumus. 
Es iſt ohne Zweifel, daß Napoleon nicht blos den Papſt in Italien zu 
beſchützen hat, ſondern daß er auch die niedere katholiſche Geiſtlichleit in 
Frankreich nicht verletzen darf. Dieſe niedere Geiſtlichkeit hat im Dezem⸗ 
ber Napoleon den Thron verſchafft und Napoleon bleibt in Rom, weil 
die politiſchen Intereſſen, welche ihn an dieſe Stadt feſſeln, Hand in 
Hand gehen mit den Sorgen um ſeinen eigenen Thron. Wir glauben 
nicht an ein Einverſtändniß zwiſchen Napoleon und Durando; zieht 
Napoleon ſeine Truppen aus Rom zurück, ſo erlauben es ihm die Ver⸗ 
hältniſſe, oder die Verhältniſſe zwingen ihn dazu. 

— In Köln iſt jetzt der Appellationsgerichtsrath Bachem, 
früher Ober⸗Bürgermeiſter in Köln, zur Bürgermeiſterwahl in Ausſicht 
genommen. „Soviel uns bekannt“, ſetzt die „Volks⸗Ztg.“ hinzu, „war 
Herr Bachem ſeiner Zeit dem Ober-Präſidenten v. Kleiſt⸗Retzow ein 
Dorn im Auge; bei ſeiner Wiederwahl in Koblenz wurde er von der 
Weſtphalenſchen Regierung nicht beſtätigt.“ 

— Das „Poſtamtsblatt“ macht die zwiſchen Preußen und 
England am 13. Oktober 1862 abgeſchloſſene Poſtkonvention 
bekannt. Das Porto für Briefe bleibt unverändert. 

— Das Haus, das der königliche Hoftapezierer A. Hiltl der Ael⸗ 
tere ſeit über 30 Jahren in der Wilhelmsſtraße 62 beſaß, iſt uun für 
eine Summe von über 100,000 Thlr. in den Beſitz (allerdings nicht 
den nominellen, weil dazu die nur durch Verleihung der Rechte einer ju⸗ 
riſtiſchen Perſon zu führende Legitimation annoch mangelt) des preußi⸗ 
ſchen Volksvereins übergegangen, der dort ſein Hauptquartier auf⸗ 
ſchlagen und zum Frühjahr demnächſt die dazu erforderlichen Bauten 
vornehmen wird. Die Hypothekenbank, unter Direktion des Herrn Her⸗ 
mann Henckel, wird auch dorthin verlegt werden. 


— Die Summe der bei der Kaſſe des deutſchen National- 
vereins eingegangenen Beiträge für die deutſche Flotte betrug am 
17. November 93,854 Fl. 49 Kr. 

— Der Prinz von Wales wohnte am 21. noch der Geburts⸗ 
tagsfeier der Kronprinzeſſin in Rom bei und hat am 22. ſeine Rückreiſe 
nach Osborne angetreten. 


— [Bortiepung des Berichts der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe im Abgeordnetenhauſe über den Entwurf eines 
Gewerbegeſetzes.] Als vorzugsweiſe entſcheidend gegen die Meiſter⸗ 
und Geſellenprüfungen wurde aber der Umſtand angeſehen, daß in den 
neueren deutſchen Gewerbegeſetzgebungen deren Wegfall adoptirt ſei, daß 
unſer Land nicht nur mit den deutſchen Nachbarn, ſondern in Folge der 
neuerdings verfolgten handelspolitiſchen Richtung die 9 des Aus⸗ 
landes in Bezug auf Handwerkerwagren zu beſtehen habe und deshalb, theils 
um in der gewerblichen Entwickelung nicht zurückzubleiben, theils um in der 
Konkurrenz nicht zu unterliegen, auch anf dieſem Gebiete die Freiheit der 
Arbeit wieder zur Anerkennung gelangen laſſen müſſe. Das Recht, welches 
jedes Menſch hat, die Früchte ſeiner eigenen Arbeit zu genießen, ſo wie es 
das älteſte und urſprünglichſte aller Eigenthumsrechte iſt, ſollte billig auch 
das heiligſte und unverletzlichſte ſein. Der einzige Schatz eines armen Man⸗ 
nes beſteht in der Stärke und Geſchicklichkeit ſeiner Hände, und ihm verhin⸗ 
dern dieſe Stärke und dieſe Geſchicklichkeit auf die ihm wohlgefälligſte Weiſe, 
ohne Beeinträchtigung eines Menſchen zu gebrauchen, heißt das heiligſte 
Eigenthum verletzen. Es iſt ein Eingriff in die natürliche Freiheit nicht nur 
des arbeitenden Mannes ſelbſt, ſondern auch der Perſonen, die ſich ſeiner 
Geſchicklichkeit bedienen wollen. So wie der Eine derhindert wird, zu arbei⸗ 
ten, was ihm gut dünkt, ſo werden die Andern A den für ſich arbeiten 
zu laſſen, welcher ihnen gefällt. Ob ein Menſch zu der Verrichtung, welcher 
er ſich unterzieht, tüchtig ſei, kann ficher der Beurtheilung derer überlaſſen 
werden, welche jeine Arbeiten gebrauchen, da es ihr Intereſſe jo unmittelbar 


ſtien Mitglieder ihrer Familien als Kandidaten haben aufſtellen ſehen. 


Konzert. 


Das von Herrn v. Biernacki am Sonnabend im Bazar veran⸗ 
ſtaltete Konzert hatte ſich, namentlich von Seiten der polniſchen Ariſto⸗ 
kratie, einer lebhaften Theilnahme zu erfreuen. Es wurde des Guten und 
Schönen viel geboten und doch möchten wir gleich im Eingange unſeres 
Referats bemerken, daß das Programm ung viel zu ſehr dem Geſchmack 
der Neuzeit huldigte, wenn auch Mendelsſohn zweimal vertreten war. 

Herr v. Biernacki gehört jener Geigerſchule der Neuzeit an, die ſich 
beſtrebt, mit der äußern Fertigkeit auch die Entwickelung des Tones zu 
verbinden. Seit den großen Triumphen, die Wieniaweki feierte, jener ge- 
niale Künſtler, dem neben Joachim wohl Keiner die Fürſtenkrone der 

Violinvirtuoſen abſprechen wird, hat ſich das angedeutete Streben immer 
mehr und mehr geäußert. Es iſt das ein gewiß froh zu begrüßender Fort⸗ 
ſchritt (oder auch Rückſchritt, wie man will), da aber „ein Mann, der 
recht zu wirken denkt, auf das beſte Werkzeug halten ſoll“, möchten wir 
den vielen bedeutenden Violiniſten der Neuzeit den Rath geben, das ein⸗ 
fache Mittel anzuwenden, dem unſer Julius Grunwald feine Er- 
folge verdankt, nämlich Spohr, Er neſt ꝛc. nicht nur nicht unbeachtet zu 
laſſen, ſondern fie wo möglich an die Spitze ſtellen. Ein künſtleriſch⸗voll⸗ 
endetes Wiedergeben klaſſiſcher Werke, ein Sichverſenken in die Schöpfun⸗ 
gen der Tondichter, ein Aufgehenlaſſen der eigenen Individualität und 
Geſchacksrichtung in den Intentionen der Komponiſten, das ſind die 
richtigen und geraden Wege zur eigenen Klaſſizität. 

Herr v. Biernacki tritt mit der wohlthuenden Sicherheit eines 
Mannes auf, der ſeiner Sache gewiß iſt. Mit Kraft und künſtleriſcher 
Meiſterſchaft handhabt er feinen Bogen und weiß alle Geifter wachzu⸗ 
rufen, die in dem kleinen Inſtrumente ſchlummern und nur durch 
Meiſterhand erweckt werden können. Neben der Kraft kam jedoch auch 
die jüße Weichheit überall da zur Geltung, wo fie erforderlich war. 
Freilich führte die allzugroße Siegesgewißheit in den vom Konzertgeber 
komponirten und vorgetragenen „Volksliedern“ (Nr. 4) zu einem 
Fehlgriff im pizzicato (irren wir nicht g ſtatt d) ein lleines Unglück, 
über das wir bei dem vielen Herrlichen, was uns ſonſt geboten wurde, 
recht gern hinweg ſehen. 

. Zum Vortrag kam außer dem Quartett für Pianoforte, Violine, 
Bratſche und Violoncello von Mendelsſohn und den erwähnten Volks⸗ 
liedern: „Fantaſie aus Ia Favoritte“, „Fantaſie aus il Trovatore“ 

(beide von Alard) und der Hermann'ſche „Karneval von Paris“. 

Nebenbei möchten wir noch der ganz vortrefflichen Violine des 
Herrn von Biernacki erwähnen, die ihren Meiſter brav unterſtützte und 
mit der markigen Kraftfülle eine anmuthige Lieblichkeit des Tons ver⸗ 


noch etwas unvermittelten Uebergänge waren weniger bemerkbar als ſonſt 


und ſo nahe angeht. Die Beſorgniſſe des Geſetzgebers, daß ſie eine unrechte 
Wahl treffen möchten, ſind eben jo unnötbig, als die Anftalten, durch welche 
er dies zu verhüten ſucht, drückend. Aus allen dieſen Gründen erklärte ſich 
die Kommiſſion, den Reſolutionen vom 8. Mai 1861 I, 1—5 und den Grund⸗ 
jägen des Entwurfs entſprechend, für den Wegfall des Nachweiſes einer 
Befähigung für den ſelbſtändigen Gewerbebetrieb, ſoweit es ſich nicht um 
Gewerbe handelt, bei deren Ausübung geſundheits⸗ und andere ſicherheits⸗ 
polizeiliche Intereſſen in Frage ſtehen, erachtete die Geſellenprüfungen nichl 
[erner für obligatoriſch, knüpfte an die Meiſterprüfung nicht mehr die Be⸗ 
ugniß, Lehrlinge zu halten, und geſtattete ſowobl jedem ſelbſtändigen Ge⸗ 
werbetreibenden die Beſchäftigung von Gehülfen jeder Art, insbeſondere au 
der Gehülfen, Geſellen und Lehrlinge anderer Handwerke, als dem Geſellen 
und Gehülfen der Eintritt in die Arbeit bei jedwedem Arbeitgeber. Hiermit 
fallen auch die Beſchränkungen, welchen nach der bisherigen Geſetzgebung die 
Baumeiſter und die Inhaber von Fabriken hinſichtlich der Beſchäftigung von 
Geſellen ꝛc. unterliegen. 5 . 2 
Der Kommiſſion ſchien hier, wo von dem Wegfall des obligatoriſchen 
Befähigungs⸗Nachweiſes zum Gewerbebetrieb überhaupt die Rede iſt, der Ort 
zu ſein, noch drei Punkte zu erörtern: 1) die Geſtattung fakultativer Prüfun⸗ 
gen zu Geſellen und auch zum Meiſter; 2) die Prüfungen der Bauhandwer⸗ 
ker und anderer Gewerbetreibenden, welche mit den Bauhandwerkern in eine 
Kategorie geſtellt werden können; 3) die Prüfungen der Buchhändler und 
Buchdrucker. Ad J. Das Haus der Abgeordneten hat ſich in der Reſolution 
vom 8. Mai 1861 ad 1 b. dahin ausgeſprochen, daß Meiſter⸗ und Geſellen⸗ 
Prüfungen fakultativ geſtattet ſein ſollen. Es iſt dafür angeführt worden 
und läßt ſich überhaupt geltend machen, daß, da ein Theil der Handwerker 
auf die Prüfungen überhaupt Werth lege, ohne davon die Gewerbebefugniß 
abhängig zu machen; dieſem Wunſche durch Geſtattung fakultativer Prü- 
fungen und geſetzliche Einrichtung derſelben Rechnung getragen werden müſſe. 
Beim Eintreten in Arbeit oder bei der Niederlaſſung in ſolchen Ländern, wo 
hierzu noch die beftandene Geſellen⸗ oder Meisterprüfung verlangt werde, 
könne es von . für die preußſichen Gewerbetreibenden fein, daß ihnen 
die Gelegenheit zur Ablegung einer Prüfung auch in Preußen erhalten bleibe. 
Gegen die Fortdauer auch nur einer fakultativen Prüfung und deren im Ge⸗ 
85 ausgeſprochenen Geſtaltung iſt von anderer Seite bemerkt, daß man die⸗ 
ſelbe leicht als ein Argument für die obligatoriſche anſehen könne, und daß 
ſie überhaupt ohne allen Werth ſei; der Nachweis könne gewiß nicht geführt 
werden, daß in andern dentſchen Ländern, wo noch Zunft⸗Verfaſſung beitebe, 
ein fähiger und fleißiger, wenn auch ungeprüfter preußiſcher Geſelle von 1846 
zurückgewieſen ſei, wenn ſonſt ein Bedürfniß zur Beſchäftigung von Geſellen 
vorhanden war. Die Kommiſſion war der übereinſtimmenden Anſicht, daß 
die Erwähnung einer Geſtattung, welche ohne rechtlichen Einfluß auf den 
Gewerbebetrieb ſei, nicht in das Gewerbe⸗Geſetz geböre, der Staat auch für 
einen fakultativen Akt dieſer Art kein Organ zu beſchaffen habe. In letzterer 
Beziehung frage es ſich überhaupt, ob anzunehmen ſei, adi Zahl derjeni⸗ 
gen, welche noch Veranlaſſung finden könnten ſich einer Prufung zu unter⸗ 
werfen, genügend groß ſein werde, um beſondere für dieſen Zweck eingeſetzte 
Prüfungs⸗Kommiſſionen in Thätigkeit zu erhalten, und ob auf die freiwillige 
Mitwirkung befähigter Meiſter bei der Abhaltung von Prüfungen 25 rech⸗ 
nen ſein werde. Bleibe es aber etwa für die Gewerbetreibenden ſelbſt oder 
einzelnen Klaſſen derſelben wünſchenswerth, daß fernerhin wenigſtens die 
Möglichkeit gegeben ſei, ſich einer Prüfung unterwerfen zu können, vielleicht 
um ſich unter Berufung auf den Meiſterbrief bei dem Publikum einzuführen, 
oder weil unter den Standesgenoſſen eine Baie Ehre darin gefunden wer⸗ 
den möge, ſo werde das Bedürfniß dazu Wege finden, auch ohne daß der 
Staat ſich ins Mittel zu legen brauche. Gewerbliche Vereine und Ge⸗ 
noſſenſchaften als freiwillige Verbindungen blieben geſtattet. — könne 


e werden, die ſolches verlange; 5 den in eee Mit- 
j 3 einen 8 ann⸗ 
g 2 2 leide er darum nicht den mindesten 
ruch. 
Elberfeld, 20. Novbr. Die Stadtverordnetenverſammlung hat 
vorgeſtern in geheimer Sitzung einen Antrag angenommen, nach welchem 
die königliche Regierung erſucht werden ſoll, für die Stadt Elberfeld un⸗ 
ter den bisherigen Verhältniſſen eine königliche Polizeidirektion 
fortbeſtehen zu laſſen, jedoch müſſe ſich die Stadt das Recht der Kündi⸗ 
gung vorbehalten. Ein Verſuch, mit Barmen ſich zu einigen, war ge⸗ 
ſcheitert. (Weſtf. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 21. Nov. [Das Kriegsbudget.] Im 
Finanzausſchuſſe wurde vorgeſtern, wie ſchon gemeldet, die Berathung 
über das Kriegsbudget beendet. Wenn der Beſchluß des Ausſchuſſes, 
ſechs Millionen in Erſparung zu bringen, von der Regierung und den 


Unterſtützt wurde der Konzertgeber außer dem Bratſchiſten und 


Violoncelliſten namentlich von Hrn. Clemens Schön, unſerm wacke⸗ 
ren Pianiſten und Organiſten, ſowie von der Opernſängerin Fräulein 
Werner. Herr Schön beſitzt die Kunſt der diskreten Begleitung in 
ſeltenem Grade und konnte in dem Solovortrage (Andante und Scherzo 
aus dem Quartett von Mendelsſohn) ſeine Meiſterſchaft auf dem Piano⸗ 
forte, ſeinen herrlichen Anſchlag, der trotz des vielen Orgelſpielens des 
Künſtlers von ſeiner Zartheit noch nichts verloren zu haben ſcheint, end⸗ 
lich aber die bewundernswerthe Fertigkeit ſeiner Hände (namentlich auch 
der linken) dokumentiren. 


Frl. Werner ſang tanti palpiti aus „Tankred“ von Roſſini 
und die Dumka aus „Halka“ von Moniuſzko mit ihrer überaus ange⸗ 
nehm klingenden Altſtimme ganz vortrefflich. Die Stimme iſt biegſam 
und auch ausgiebig; die von anderer Seite in dieſen Blättern erwähnten 


und werden ſich mit der Zeit ganz verlieren. 4 


Oper. 


Der „Freiſchütz“ hatte geſtern unſer Theater vollſtändig gefüllt. 
Frau Pettenkofer (Agathe) errang mit vollem Recht ſtürmiſchen 
Beifall und nach dem erſten großen mit Arien durchflochtenen Rezitative 
en bei offener Scene. Auch im Dialoge zeigte die Dame eine 

undung und Gewandtheit, die bei Sängerinnen eine ſeltene und deshalb 
um jo dankbarer anzuerkennende Zugabe ſind. Frl. Schubert, unſer 
Gaſt, hat den Abſtecher zur Oper mit allen Ehren gemacht. Für die 
Rolle des Aennchen find ihre Stimmmittel ausreichend und auch geſchult 
genug, und gerade ihr ſchelmiſch⸗heiteres Spiel befähigt fie für eine ſolche 
Opernſoubretten⸗Rolle gar wohl. Herr Herrmann war ſehr gut bei 
Stimme uud ſang den Max ausgezeichnet; es darf undankbar vom Pu⸗ 
blikum genannt werden, daß es den Sänger nach dem Abgange im erſten 
Akte nicht hervorrief. Das Spiel des genannten Herrn ließ aber manches 
zu wünſchen übrig und war oft von einer Kälte und in den Schreckens⸗ 
ſcenen von einer naiven Unbefangenheit, die auf den Kunſtgenuß ſtörend 
einwirken mußten. Sonſt ging Alles gut; es verdient Anerkennung, daß 
die Wolfsſchlucht ohne Feuerwerkei arrangirt war. Die rothen Erſchei⸗ 
nungen, eine Art Wanderbilder, waren recht gut und ausreichend. 

X 


B. Die Weltausſtellung in London. 


IV. 
„Sie transit gloria mundi.“ 

Die Weltausſtellung zu London iſt am 1. November geſchloſſen 
worden und nur noch in Form eines Verkaufsbazar geöffnet. Die Aus⸗ 
ſtellung, inſofern als ſie eine Darlegung und Vergleichung aller Natur⸗ 
erzeugniſſe, ſowie des geſammten Gewerbe- und Kunſtfleißes aller geſit⸗ 
teten Nationen und einen friedlichen Wettkampf derſelben beabſichtigte, 
gehört ſchon der Geſchichte an. Am Sonnabend, den 1. November, 
um 4 Uhr Nachmittags wurde die Ausſtellung feierlich durch die Abſin⸗ 
gung der Nationalhymne von Seiten des Geſangvereins für Kirchenge⸗ 
ſang unter Begleitung der ſchönſten und am meiſten volltönenden Orgel 
geſchloſſen. Nachdem „God save the Queen“ geſungen war, verlang⸗ 
ten die Franzoſen das Lied „Partant pour la Syrie“. Man gab ihrem 
Anſinnen nach. Die Engländer wollten aber das letzte Wort behalten 
und es mußte nochmals das engliſche National Anthem: „Rule Bri- 
tannia“ wiederholt werden, wobei der Refrain: „Britons never shall 
be slaves“ (die Britten ſollen nie Sklaven werden) mit ſteigender pa⸗ 
triotiſcher Begeiſterung wiederholt wurde, recht abſichtlich für die anwe⸗ 
ſenden Franzoſen. Am Schluſſe erfolgte ſtürmiſcher Beifall und wurde 
mit ſämmtlichen Glocken geläutet. Was dieſes Glockengeläute, der groß⸗ 
artigſten Vereinigung von wohl- und volltönenden Glocken, die je auf 
Erden veranſtaltet worden iſt, bedeutet, haben wir Beſucher der Aus⸗ 
ſtellung, wenn an jedem Abend der Schluß eingeläutet wurde, oft und 
zur Genüge erfahren. Es haben uns die Ohren noch Stunden lang 
danach gedröhnt. 

Eine ſo überſichtliche Ausſtellung der unendlichen Fülle mannig⸗ 
facher Gaben der unerſchöpflichen Mutter Erde, eine ſolche Auswahl 
von Erzeugniſſen des Gewerkfleißes, wo Wiſſenſchaft, mechaniſche Kraft, 
Erfindungsgabe, Ausdauer und guter Geſchmack im engen Bunde die 
äußerſten Anſtrengungen gemacht und in Erreichung ihrer Ziele die 
kühnſten Erwartungen übertroffen haben; eine ſo wohl geordnete und 
unter vortheilhafteſter Beleuchtung der Bewunderung der Beſchauer dar⸗ 
gebotene Sammlung von Kunſtſchätzen auf den Gebieten der Malerei 
und Skulptur iſt als ein weltgeſchichtliches Ereigniß von äußerſter Trag⸗ 
weite anzuerkennen und von größerer Wichtigkeit als ein Dutzend gewon⸗ 
nener Schlachten oder verſammelter Fürſtenlongreſſe. Die Weltaus⸗ 
ſtellung zu London iſt zugleich hervorgegangen aus dem Beſtreben, die 
geſammte Menſchheit, ohne Rückſicht auf Jegliches, welches ſie trennt 
(Farbe, Nace, Nationalität, Sprache, Bekenntniß), als eine große Ver⸗ 
brüderung zur Erreichung eines Zweckes, der freien Entwickelung inner⸗ 
licher Kraft, darzuſtellen. 


beiden Häuſern angenommen wird, fo reducirt ſich das Geſammterfor⸗ 
niß für die Armee per 111 Millionen (nach Abzug der eigenen Einnah⸗ 
men) auf 105 Millionen, und weiſt dann dieſe Summe gegen den für 
1862 bewilligten Betrag eine Erſparniß von 23 Millionen Gulden auf. 
Nachdem die Berathung über das Kriegsbudget geſchloſſen war, interpel⸗ 
lirte Dr. Giskra den Kriegsminiſter bezüglich der Nachtragsforderung 
für die modeneſiſchen Truppen. Der Kriegsminiſter verlas darauf eine 
ärung, aus der hervorging, daß die Regitrung allerdings einen Nach⸗ 
tragstredit für dieſe Truppen dem Haufe vorzulegen beabsichtige. — 
Geſtern wurde dem Finanzausſchuß beim Beginn feiner Sitzung die 
Mittheilung gemacht, daß der Kaiſer das Miniſterium ermächtigt habe, 
von dem in dem Staatsvoranſchlage für 1863 feſtgeſtellten Armeeauf⸗ 
wande nach dem Antrage des Finanzausſchuſſes ſechs Millionen in Ab⸗ 
ſtrich zu bringen. 
. Mothftand in den Fabrikdiſtrikten.] In den böhmi⸗ 
ſchen Induſtriebezirken ſteigt der Nothſtand in Folge der Sperrung der 
Fabrilen und der damit verbundenen Entlaſſung der Arbeiter immer mehr 
und giebt zu ſchweren Beſorgniſſen Veranlaſſung. Um dem Nothſtande 
einigermaßen abzuhelfen, will man jetzt die entlaſſenen Arbeiter bei Stra⸗ 
Benbauten verwenden. Da aber bereits die kältere Zeit eingetreten iſt 
und der Winter mit Macht herannaht, ſo dürfte damit kaum viel gehol⸗ 
fen werden können. 

Peſth, 20. Novbbr. [Die General-Verſammlung der 
Bodenfreditanftalt] iſt heute zuſammengetreten. Es waren etwa 
200 Mitglieder anweſend. Das einſtweilige Präſidium hat Georg v. 
Majlath übernommen. Graf Nadasdy erſtattete Bericht über den Emp⸗ 
fang der Deputation beim Kaiſer. Die Antwort des Kaiſers wurde mit 
Eljen begrüßt. Graf Deſſewffy berichtete über die Zeichnungen zum 
Garantiefonds; es wurden 500,000 Fl. mehr, als urſprünglich prälimi⸗ 
nirt war, gezeichnet. 

Holſtein. Itzehoe, 21. November. [Todesfall.] Ein 
hervorragendes Mitglied der ſchleswigſchen Ständeverſammlung, Wulf 
Henning v. Ruhmor auf Rundhof, iſt vorgeſtern hier mit Tode abge⸗ 
gangen. Er war der Verfaſſer der bekannten (von der däniſchen Regie⸗ 
Ber angenommenen) Adreſſe der aus 26 Abgeordneten beſtehen⸗ 
den Majorität der ſchleswigſchen Ständeverſammlung und gilt auch für 
den Verfaſſer der Kieler Proteſtſchrift der deutſchen Majorität der ſchles⸗ 
wigſchen Stände gegen den Kopenhagener Rumpfreichsrath. 

Mecklenburg. Malchin, 21. November. [Vom Land⸗ 
tage.] In der heutigen Sitzung des Landtages überreichte Herr 
Mannecke⸗Duggenkoppel ein Diktamen in Betreff des Staatsgrund⸗ 
geſetzes für Mecklenburg⸗Schwerin vom 10. Oktober 1849. Das 
Direktorium hat ihm daſſelbe zurückgegeben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. November. [Tagesnachrichten.] Die Uni⸗ 
berjität von Glasgow hatte den Wunſch geäußert, Lord Palmerſton zu 
ihrem Lord Rektor zu wählen. Der Premier lehnte am Sonnabend auf 
telegraphiſchem Wege die ihm zugedachte Ehre mit Dank ab. Nichts⸗ 
deſtoweniger wurde Se. Lordſchaft mit bedeutender Majorität gewählt. 
Palmerſton hat nun an die Univerſitätsbehörden ein eigenhändiges 
Schreiben gerichtet, worin er erklärt, ſich der ſchmeichelhaften Entſchei⸗ 
dung der Univerſität fügen zu wollen und den Ehrenpoſten anzunehmen. 
— Aus Liverpool ſchreibt man, daß die Konföderirten dort wieder zwei 
neue ſchnellſegelnde, gepanzerte Dampfer angekauft haben. Die beiden 
Schiffe wurden eigends für die Konföderation gebaut. Der ſchnelle Rad⸗ 
Dampfer „Douglas“, der zwiſchen Liverpool und der Inſel Man bisher 
gefahren iſt, wurde von den Leuten, die es mit dem Süden halten, an⸗ 
gekauft und wird nächſtens mit einer werthvollen Ladung abgehen und 
den Verſuch machen, durch die Blokade zu ſchlüpfen. — In Wolverhamp⸗ 
ton wollte Signor Gavazzi geſtern Abend eine Vorleſung über Garibaldi 
und den Bapit, Viktor Emanuel und Italien halten. Aber in Erinne⸗ 
rung deſſen, was ſich unlängſt in Birkenhead begeben hat, ließ der Ma⸗ 


Es ſei uns in den nachfolgenden Zeilen geſtattet, noch einmal auf 
die Hauptzüge und Beſonderheiten der diesjährigen Weltausſtellung zu⸗ 
rückzukommen und einige ihrer Wunder einer beſonderen Betrachtung zu 
würdigen. 

Die diesjährige Ausſtellung hat mit großen Hinderniſſen zu käm⸗ 
pfen gehabt; hätte man dieſelben voraus gekannt, ſo wäre ſie ſicherlich 
unterblieben. Erſtens war der engliſche Hof durch den Tod des Prinz⸗ 
Gemahls, des Prinzen Albert, des edelſten und begabteſten Fürſten, der 
e den Stufen des engliſchen Thrones nahe geſtanden hat, der in den 
Annalen der engliſchen Geſchichte ohne ſeines Gleichen daſteht, in tiefe 
Trauer verſetzt worden. 

Prinz Albert iſt in allen Kreiſen des engliſchen Volkes angebetet 
worden und hat einen ſo überlegenen und weit verbreiteten Einfluß auf 
alle Schichten der Bevölkerung gehabt, daß nur durch ſeine Thätigkeit 
die von ihm veranſtaltete erſte Weltausſtellung 1851 zu London einen 
ſo koloſſalen Erfolg haben konnte. Seine Umſicht und Energie find in 
dieſem Jahre ſchmerzlich vermißt worden. 

Zweitens hat der mörderiſche Bruderkrieg, der in Amerika wüthet, 
weſentlich den Erfolg der Ausſtellung gehindert, indem nämlich nur we⸗ 
nige Zuſendungen aus Amerika gekommen und die Schaaren amerifani- 
ſcher Beſucher, die in Schiffsladungen 1851 nach London und 1855 
nach Paris kamen und nachher Europa durchſchwärmten und viele Tau⸗ 

e von Dollars in Umlauf fetten, in dieſem Jahre ganz ausgeblieben 
ſind. Drittens haben die amerikaniſchen Unruhen alle Geſchäftsverhält⸗ 
Niffe der alten Welt, namentlich der engliſchen, geſtört und die gräßliche 
Baumwollenarbeiter⸗Noth herbeigeführt, welche eine halbe Million Men⸗ 
chen in den engliſchen Fabrikdiſtrikten an den Bettelſtab gebracht hat, jo 
daß die vielen Extrazüge, welche im J. 1851 an den Montagen Tauſende 
von Arbeitern aus dem Norden nach London zum Beſuche der Ausſtel⸗ 
lung führten, diesmal nicht abgelaſſen worden find. Viertens iſt die 
itterung in dieſem Sommer und Herbſte in England jo trübe und 
degneriſch geweſen, daß viele Perſonen dadurch von dem Beſuche der 
Ausſtellung abgeſchreckt worden find. Dennoch find die weſentlichſten 
Zwecke der Ausſtellung erreicht worden. Ihr wohthätiger Einfluß wird 
ber alle Länder der Erde bis in ferne Zeiten ſich erſtrecken. N 
Die Weltausſtellung von 1851 iſt (inkl. Beamte, Polizei und 
Ausſteller) beſucht worden von 6,039,135 Menſchen; die von 1862 
exkl. Beamte, Polizei und Ausſteller, welche diesmal beſondere Ein⸗ 
Junge ohne Kontrolle durch Dreher gehabt haben) von 6,117,450 

Renſchen. Im Jahre 1851 ſind für Eintrittsgelder vereinnahmt 
N 356,800 Pfd. St. außerdem wurden durch freiwillige Beiträge 
dr der Eröffnung 67,400 Pfd. St. geſchenkt, welche Schenkungen in 
eſem Jahre für unnöthig erachtet worden find: überhaupt find 1851 
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Man hatte auch erfahren, daß die in der Stadt lebenden freigelaſſenen 
Züchtlinge von einem Rädelsführer organiſirt wurden. Die Polizei ließ 
dem Rädelsführer ſagen, daß ſie ſeine Anſchläge lenne und ein Auge auf 
ihn habe. Nach einer telegraphiſchen Depeſche haben die getroffenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſich wirkſam bewieſen, und der erwartete Krawall iſt nicht 
zum Ausbruch gekommen. 


Frankreich. 

Paris, 20. November. [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat 
ſich geſtern, wie der „Moniteur“ berichtet, in Begleitung des Barons 
de Saulcy (vom Inſtitut) nach dem 30 Meilen von Compiegne ent⸗ 
fernten Dorfe Berry au Bac (zwiſchen Laon und Rheims, an der 
Aisne) begeben, um dort den Platz zu beſichtigen, wo Cäſar ein Lager 
gehabt haben ſoll und wo in der That durch die von Sr. Majeſtät ge⸗ 
nau angewieſenen Nachgrabungen ein 4000 Meter langer Graben, 
welcher der Vorderſeite des Lagers zum Schutze gedient, und die vier 
Eingangsthore zum Vorſchein kamen. — Laut Bekanntmachung des Ar⸗ 
beits⸗Miniſteriums iſt am 12. Nov. die Konzeſſion zum Bau der Eiſen⸗ 
bahnen von Napoleon⸗Vendée nach den Sables d' Olonne reſp. nach 
Breſſuire den Herren Graf Monthiers, Thomas Savin u. Co. mit 
einem Rabatt von 707,500 Fr. auf die Staatsunterſtützung bewilligt 
worden. Letztere hatte das kaiſerliche Dekret vom 15. September d. J. 
auf 2½ Millionen für die erſtere Bahn und auf 146,000 Franks 
für den Kilometer der anderen Bahn feſtgeſetzt. — Herr Bene⸗ 
detti hat ſeit ſeiner Zurückkunft aus Turin dem Kaiſer eine Denk⸗ 
ſchrift über die Lage der Dinge in Italien zuſtellen laſſen. Er ſoll 
darin die Anſicht entwickeln, daß Italien als einheitlicher Staat zu 
Grunde gehen müſſe, wenn der Kaifer ſich nicht dazu entſchließe, feine 
römiſche Politik zu modificiren. — Graf Areſe ſoll dieſer Tage von 
Turin hierher kommen, um ſich einer beſonderen Miſſion bei dem Kai⸗ 
ſer zu entledigen. — Der Papſt hat der Kaiſerin zu ihrem Namens⸗ 
tage ein ſehr ſchönes Geſchenk überreichen laſſen. Es iſt eine pracht⸗ 
volle römiſche Moſaik, welche ihre Schutzpatronin, die heilige Eugenie, 
vorſtellt. — Die Unruhen in der mediciniſchen Schule ſind noch nicht 
beigelegt. — Es wurden dieſer Tage mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. — Die „France“ behauptet, Preußen und Rußland hätten ſich 
der Politik Frankreichs in Bezug auf die römiſche Frage angeſchloſſen. 
Demnächſt zu veröffentlichende diplomatiſche Aktenſtücke würden die 
Wahrheit dieſer Behauptung erhärten. — Es heißt, das Evolutionsge⸗ 
ſchwader werde nach dem Piräus gehen. — Am 15. d., Vormittags, 
ſtieß auf der Eiſenbahn zwiſchen Perigueux und Limoges im Tunnel von 
Thiviers ein Perſonenzug auf einen von ihm eingeholten Güterzug. Die 
Paſſagiere lamen, da zwiſchen ihnen und der Maſchine ſich viele Wagen 
mit Ochſen und Wein befanden, mit dem Schrecken davon, aber von 
den Maſchiniſten it einer todt, der audere ſchwer verletzt. 


Niederlande. 


Haag, 20. November. [Die Budgetverhandlungen! 
in unſerer Zweiten Kammer ſind bis zum Etat des Innern vorwärts 
gekommen. Der Kampf gegen den Miniſter des Innern war ſehr leb⸗ 
haft. Der Etat wurde mit 38 gegen 25 Stimmen genehmigt. Ueber 
das aufgehobene Kultusminiſterium und feine Erſetzung durch Einzel⸗ 
verwaltungen erhob ſich lebhafte Debatte. Die Regierung erklärte, daß 
die Einzelverwaltungen nur eine Uebergangsmaaßregel ſein ſollten, um 
die Trennung leichter vorzunehmen. (Köln. Ztg.) 


S 
Bern, 20. November. [ Konfeſſionelle Unterrichts— 
frage.] Die preußiſche Geſandtſchaft hatte hier eine Anfrage dahin 
geſtellt, wie es mit den an den Lehranſtalten der Schweiz verwendeten 
Israeliten ſich verhalte. Dem „Bund“ zufolge iſt die gewünſchte Aus⸗ 
kunft dahin ertheilt worden, daß die kantonalen Geſetze gemeiniglich leine 
Beſchränkung gegen jene Konfeſſion aufwieſen. Dieſer Antwort iſt eine 


eingekommen 505,107 Pfd. St. 5 Sh. 6 P., d. h. drei und eine halbe 
Million Thaler, wovon 186,000 Pfd. St., oder mehr als Eine 
Million Thaler reiner Ueberſchuß verbleiben. Die Berechnung für 
1862 iſt noch nicht geſchloſſen, es ſtellt ſich aber die Einnahme in Summa 
auf nahe 500,000 Pfd. St. oder eine halbe Million Pfd. St., die Aus⸗ 
gabe dagegen mindeſtens 20,000 Pfd. St. höher als die Einnahme, 
welches Deficit daher zu decken wäre aus dem durch freiwillige Einzah- 
lungen in Summa 446,850 Pfd. St. zuſammen gebrachten Garantie⸗ 
fond. Zu dieſem Garantiefond hat der verſtorbene Prinz-Gemahl 
10,000 Pfd. St. gezeichnet, Miß Contts 3000 Pfd. St., viel hohe 
Adlige und Bankiers haben à 1000 Pfd. St. gezeichnet. Dieſe Gelder 
ſind theils in Wechſeln, theils baar in der engliſchen Bank zu London 
eingezahlt worden. Die Bank hat die Verpflichtung dieſelben mit den 
üblichen Zinſen am 1. Januar 1863 zurückzuzahlen, ſo weit ſie nicht 
nöthig ſind zur Deckung der für die Ausſtellung eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten, welche ſich in dieſem Falle auf 20,000 Pfd. St. belaufen wür⸗ 
den, auf deren Wiedererſtattung aber die Bauunternehmer, die Herren 
Kelk und Lucas, großmüthig verzichten wollen. Die Mehrausgabe iſt 
1862 herbeigeführt worden durch das viel koſtbarere aber auch ſolidere 
Gebäude, dejjen Haupttheile mit 5 Fuß dicken aus Backſteinen gemauer⸗ 
ten Fundamenten erhalten werden ſollen, und durch die erhöhten Ausga⸗ 
ben für den RR und Rücktransport der eingelieferten Ausſtellungsge⸗ 
genſtände wobei die Kunſtgegenſtände (Gemälde, Stulpturen), welche 
1851 ausgeſchloſſen waren, einen großen Koſtenaufwand verurſachen. 

Die Anzahl der Beſucher aus fremden Ländern iſt 1862 viel größer 
geweſen als 1851, ſchon deswegen, weil die Verkehrsmittel (Eiſenbahnen 
und Dampfſchiffe) ſich in den letzten 11 Jahren faſt verdoppelt haben; 
vorzugsweiſe aber weil die Wißbegierde, die Begeiſterung für Gewerbe⸗ 
fleiß und Kunſt, ſo wie die Wohlhabenheit überall geſtiegen ſind. Na⸗ 
mentlich iſt England in dieſem Jahre von Deutſchen faſt überſchwemmt 
worden, beſonders hat der Süden von Deutſchland ein ungeheures Kon⸗ 
tingent von Beſuchern geliefert. Gegen die Unzahl von anweſenden 
Deutſchen iſt die verhältnißmäßig geringe Anzahl von Franzoſen gar 
nicht in Betracht gekommen, ſo daß, wenn Ausländer und Franzoſen für 
den Engländer ſonſt identiſch waren, in dieſem Jahre Ausländer und 
Deutſcher identiſieirt wurden. (Schluß folgt.) 
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Aleinere Mittheilungen. 


Beethovens Nachlaß. Die aan d Bibliothel zu Berlin erwarb 
im Jahre 1845 den größten Theil dieſes Nachlaſſes, während ein anderer 
Theil, welcher Dokumente, Briefſchaften :c. enthält, damals noch zurückge⸗ 
laſſen wurde. Neuerdings ſind wegen der Erwerbung deſſelben für die Bi⸗ 


Italien. 

Turin, 20. November. [Tagesnotizen.] Eine belgiſche 
Deputation iſt hier angelommen, welche ſich im Namen der großen libe⸗ 
ralen Majorität Belgiens dem König Viktor Emanuel vorſtellen wird, 
um gegen die Demonſtrationen der belgiſchen Legitimiſten zu Gunſten 
der weltlichen Gewalt des Papſtes zu proteſtiren. — Die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke von Eboli nach Salerno wird Ende September dem Betrieb über⸗ 
geben. Die adriatiſche Bahn von Ancona über Foggia nach Neapel, 
an der jetzt 25,000 Arbeiter beſchäftigt ſind, wird auch bis 1. Mai in 
Betrieb kommen. — Die Geſammtſumme des ſeit dem November 1859 
bis Oktober 1862 nach Rom gefloſſenen Peterpfennigs beträgt 5,150,000 
Scuti. — Der Direktor der „Discuſſione“ Herr Boggio erhielt wegen 
Beleidigung Garibaldi's eine Herausforderung von dem Garibaldiſchen 
Kapitän Civinnini, in Folge deren ein Rencontre ſtattgefunden, das in⸗ 
deß keinen bedauerlichen Ausgang hatte, indem nach einem dreimaligen 
erfolgloſen Kugelwechſel die Sekundanten die Sache für erledigt erklärten. 

— Einige polniſche Officiere, welche ſich in Italien aufhalten, ha⸗ 
ben folgende Adreſſe an Garibaldi gerichtet: 

General! Die in der Verbannung lebenden polniſchen Offiziere, welche 
Sie von ganzem Herzen lieben und Ihre Leiden getheilt haben, beeilen ſich, 
Ihnen ihre lebhafte Anhänglichkeit und Ergebenheit an den Tag zu legen. 
Sie erkennen an, daß Ihre Bewegung nicht nur die Befreiung Roms und 
Venedigs beabſichtigte, ſondern auch der Anfang der nationalen Erlöſung 
aller Völker ſein ſollte. Polen, das durch die Bande des Glaubens und des 
Schmerzes mit Italien verbunden iſt, wird ſicher ihrem nächſten Aufruf 
Folge leiſten. Möge Gott Ihnen recht bald Ihre Geſundheit wieder ſchen⸗ 
ken, die jo koſtbar für Ihr Vaterland und das Wohl der Menſchheit iſt. 
Genehmigen Sie x. (Folgen die Untetſchriften.) 

Der General erwiderte: 

Spezzia, 6. November 1862. Ich danke Euch ſehr, Söhne des unglück 
lichen Polens, die Ihr durch das Unglück und die Waffen doppelt meine 
Brüder ſeid, für die ausgeſprochenen Wünſche. Ich fühle mich beſſer und 
glaube, daß ich bald wieder geneſen werde. Lebet wohl! Herzlichen Hände⸗ 
druck. G. Garibaldi. 

Turin, 22. November. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer griff Maſſari das politiſche Syſtem des 
Miniſteriums an. Er glaubt, deſſen Mangel an Autorität habe die 
Ereigniſſe von Sarnico und Aſpromonte verſchuldet. Die Note 
Drouins würde nicht eingegangen ſein, wenn ein energiſches Miniſte⸗ 
rium die Zügel der Regierung in Händen gehabt hätte. Er bedauerte, 
daß die Fahne Frankreichs mit ihrem Schutze die Briganten decke, welche 
die ſüdlichen Provinzen verwüſten. Boggio vertheidigte das Miniſte⸗ 
rium. Nach ſeiner Meinung fällt die Verantwortlichkeit für die Ereig⸗ 
niſſe von Sarnico und Aſpromonte auf das Miniſterium Ricaſoli zu⸗ 
rück, weil jenes Miniſterium die Aktionspartei nicht energiſcher niederge⸗ 
halten habe. — In der heutigen Sitzung ſetzte Boggio ſeine Rede fort. 
Er glaubt, daß die Schwierigkeiten der Situation im Aeußern bis zur 
Berathung in der von Cavour einberufenen Kammer zurückgehen, welche 
Rom als Hauptſtadt des Königreichs erklärte. Dieſe Berathung hat 
Ungeduld erregt und den nachfolgenden Adminiſtrationen Schwierig⸗ 
keiten geſchaffen. Schließlich forderte er ein Votum, das deu Weg der 
Einigung zwiſchen den Fraktionen der Majorität vermittelſt Verhand⸗ 
lungen mit dem gegenwärtigen Miniſterium auf parlamentariſcher Grund⸗ 
lage nicht verſperre. 

Rußland und Polen. 

* Warſchau, 21. Nov. [Päſſe; die polniſchen Mar⸗ 
ſchälle; Theremin.] Zufolge Entſcheidung Sr. k. H. des Großfür⸗ 
ſten Statthalters ſollen Unterthanen des Kaiſerreichs, welche ſich zeitweiſe 
im Königreich Polen aufhalten, wenn ſie ins Ausland gehen wollen, ſich 
wegen ihrer Päſſe an den Hauptdirektor des Innern wenden, der, nach⸗ 
dem er die nöthigen Auftlärungen über ihre Perſonen eingeholt hat, ihr 
Geſuch durch Vermittlung des Staatsſekretärs im Verwaltungsrathe, 
dem k. Statthalter vorzulegen hat. 

Dem „Czas“ wird aus Paris geſchrieben, daß ſich augenblicklich 
dort eine ungeheure Menge von Ruſſen befindet. Man ſieht ſie überall, 
beſonders in den Klubbs, ſie nehmen eine liberale Farbe an, und treiben 


giſtrat aus banachbarten Orten über 100 Mann Dragoner kommen.] Tabelle der in der Schweiz als Lehrer angeſtellten Israeliten beigefügt. ihre Neugierde bis zur Indiskretion, beſonders in Fragen, welche den 
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bliothek wieder Unterbandlungen angeknüpft. Eine der Verkaufsbedingungen 
beſagt, daß die ſämmtlichen Dokumente noch zehn Jahre unter Schloß und 
Riegel gehalten werden ſollen. 

. Ein Titel eines alten Stückes. Die Kunſt in Fertigung von 
Theaterzetteln erreicht immer höhere Grade. Als Beiſpiel theilt die Kölbel- 
ſche „Theaterchronik“ den folgenden feder mit. Shakeſpeare's „bezähmte 
Widerſpenſtige“ heißt nicht mehr ſo, ſondern „Nach der Hochzeit wendet ſich 
das Blatt“, und die einzelnen Akte führen die ſeparaten Bezeichnungen: „der 
weibliche Dragoner“, „Ordre parirt“, „Ein moderner Kammerdiener“ und 
„Glücklich kurirt“. 


* Kompofitions-Monftra. Der Wiener Hoforganiſt F. Sechter 
hat über ein aus 104 Takten beſtebendes Thema ebenſoviel, nämlich 104 
Variationen geſchrieben. Dieſe Monſtroſität verſchwindet aber gegen die, 
welche ein deutſcher Contrapunktiſt des 17. Jahrhunderts, Namens Keierl⸗ 
berger, in die Welt geſetzt hat. Derſelbe ſoll, nach der Meldung Burney's 
(Geſch. Band 3), einen Canon für 512 Stimmen komponirt haben. 


Photographien berühmter Gemälde. Die thätige Kunſtanſtalt 
von Piloty und Löble in München, bekannt durch Herausgabe des „König⸗ 
Ludwigs Album“ und der, Pinakotheken“, tritt jetzt wieder mit einem Unter⸗ 
nehmen hervor, das große Aufmerkſamkeit verdient; wir meinen die Heraus⸗ 
gabe von „Original⸗Photographien berühmter Gemälde älterer und neuerer 
Weiſter“ Unter den eriteren finden ſich Raffael, Rubens, van Dyk, Albrecht 
Dürer, Holbein, Murillo zc., unter den letzteren Overbeck, Heß, Piloty, Kaul 
bach x. Die vom Hofphotographen Joſeph Albert im größten Kupferſtich⸗ 
format ausgeführten Blätter zeichnen ſich durch vorzügliche Klarheit und 
Schärfe aus. 

* Die däniſchen Zeitungen, insbeſondere „Fädrelandet“ und die 
Flensburger Zeitung“ überftürzen ſich ſeit den letzten Tagen ordentlich bei 
Beſprechung des dritten Bandes des Werkes „Vom verlaſſenen Bruder⸗ 
ſtamm“ oder „das däniſche Regiment in Schleswig⸗Holſtein“ in Schmä⸗ 
hungen und Angriffen gegen den Verfaſſer und gegen Carl Blind, deſſen 
Agitation für die Herzogtümer ſie abſolut die letzte Note Lord Ruſſells auf- 
bürden wollen. Or. Dr. Raſch hat als Antwort auf dieſe Schmähungen jetzt 
ſein Buch den in Berlin accreditirten Geſandten Englands, Frankreichs, 
Italiens, Oeſtreichs und Nußlands überfandt und dieſelben erſucht, ihre 
Negierungen offiziell von den darin enthaltenen Schilderungen däniſcher 
Tyrannei in Schleswig⸗Holſtein, an deren Wahrheit die von ihm beige⸗ 
brachten Aktenſtücke, inspeſondere aber die Zeugniſſe der ehemaligen dänischen 
Miniſter v. Scheel und Tſcherning gar keine Zweifel laſſen könnten, in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. (Berl. Börſenztg.) 


Der Kupferſtich, eine der älteſten und angeſebenſten Arten der 
Bildervervielfältigungskunſt, it in neuerer Zeit in der Häufigkeit der An⸗ 
wendung mehr und mehr zurückgegangen, während andere Arten dieſer Kunſt 
ſich in mächtiger Weiſe entwickelt und, wie die Photographie, ſich ſchnell in 
allgemeine Gunſt geſetzt baben. Um Dem entgegenzuwirken und um ſpeciell 
das Radiren wieder emporzubringen, bat ſich jet in Paris ein „Aquafortiſten⸗ 
verein“ gebildet, der monatlich fünf Radirungen von verſchiedenen Künſtlern 
erſcheinen laſſen will. 


— —— 


Frieden in Frankreich trüben könnten. Man weiß hier aber recht gut, 
daß jeder Rufe im Auslande ſeine Miſſion hat. Nachdem man bis 
jetzt auf Impuls der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft den Herzenſchen 
„Kolokol“ von den Grenzen fern gehalten, hat dies Loos jetzt auch die 
„Cloche“, eine brüſſeler Ueberſetzung davon getroffen. Die „ Preſſe“, 
welche ſich in diefe Angelegenheit miſcht, will, daß Paris ein freies Feld 
für alle ruſſiſchen Fraktionen ſei. 

In einer Korreſpondenz des „Czas“ aus Podolien vom 15. Nov. 
wird nun auch der Wortlaut des Erlaſſes mitgetheilt, welcher die Ver⸗ 
haftung ſämmtlicher Adelsmarſchälle des Guberniums anbefiehlt, weil 
fie nicht nur die Abſendung der Adreſſe „verrätheriſchen Inhalts“ an den 
Kaiſer nicht verhindert, ſondern dieſelbe ſogar ſelbſt mit unterzeichnet ha⸗ 
ben. Die Marſchälle ſind nun bis auf den Guberniumsmarſchall Sa⸗ 
dowski, der krankheitshalber in Kamieniec zurückbleiben mußte, nach Pe⸗ 
tersburg abgeführt, wo ſie durch den Senat gerichtet werden ſollen. Der 
Gutsbeſitzer Leonard Sowinski, den man der Abfaſſung der Adreſſe be⸗ 
ſchuldigt, ſitzt in der Feſtung. 

— Der bisherige Generalkonſul in Warſchau, Legationsrath 
Theremin, iſt zum Generalkonſul in Alexandrien ernannt worden. 
Der bisher dieſe Stelle bekleidende Legationsrath König iſt bekanntlich in 
das auswärtige Miniſterium als vortragender Rath eingetreten. 


Anke. 
Konſtantinopel, 15. November. [Verſchiedenes.] Im 
Finanzminiſterium wurden große Unterſchleife entdeckt. — Die Pforte 


befahl die Beſchleunigung des Baues der Blockhäuſer im Zetathale. — 
Gegen 70 Perſonen wurden wegen Verbreitung falſcher Berichte über 
das Befinden des Sultans verhaftet. — Wegen angeblich vom ruſſiſchen 
Konſul begünſtigten Widerſtandes der Montenegriner gegen den Bau der 
Blockhäuser erhielt eine Truppendiviſion Befehl, in Montenegro zu blei⸗ 
ben. — Der erſte Dragoman der hieſigen griechiſchen Geſandtſchaft 
wurde wegen einer Korreſpondenz mit König Otto entlaſſen. — Der 
Sultan entließ alle vier Kämmerer und erſetzte ſie durch Adjutanten. — 
Es heißt, der Fürſt von Montenegro beabſichtige, nächſtes Frühjahr nach 
Konſtantinopel zu kommen und dann mit der Fürſtin Darinka nach Je⸗ 
ruſalem zu wallfahrten. — Der Sultan ſchenkte Aali Paſcha und Kia⸗ 
mil Paſcha je eine Million Piaſter. — Telegraphen ingenieure find zur 
Vollendung der Linie von Bagdad nach Baſſorah abgegangen. — Die 
Eröffnung der Linie von Beirut nach Diabekir erfolgt nächſtens. 


Griechenland. 

Athen, 15. November. [Zu den Wahlen; der Aufſtand 
in Patras.] Nach Mittheilungen in der „Köln. Ztg.“ fürchtet man 
in Athen ſtürmiſche Wahlen. Zwei Klubs ſuchen in der Hauptſtadt die 
proviſoriſche Regierung wechſelweiſe zu dominiren; doch herrſcht äußere 
Ruhe. — Dem Aufſtand in Patras wird wenig Bedeutung beigelegt, da 
er von einem Theile der 4000 Landesknechte herrühre, die der alte Grivas 
um ſich geſchart, um ſich eine halbe Autonomie zu ertrotzen; nun Grivas 
u habe die proviſoriſche Regierung leichtes Spiel mit ſeinem 

ng. 

Amerika. 

Vera⸗Cruz, 19. Okt. [Die franzöſiſche Expedition.] 
Der General Foreh ift nach Orizaba aufgebrochen und bereitet ſich vor, 
alle Engpäſſe um Puebla mit ſeinen Truppen beſetzen zu laſſen. Das 
Oberkommando der mexikaniſchen Armee iſt nach dem Tode des Gene⸗ 
rals Zaragoza nunmehr definitiv in die Hände des Generals Ortega 
übergegangen, der über ſeinen Mitbewerber Comonfort, den früheren 
Präſidenten, den Sieg davon getragen hat. — General Bazaine iſt mit 
950, General Chartaing mit 1046 Mann im Hafen von Vera⸗ Cruz 

angekommen. 


Provinzial = Landtag. 

Poſen, 21. Novbr. Nach Vorleſung des Protokolls wurde der 
Verſammlung ein Reſtript des Miniſters des Innern mitgetheilt, wonach 
rechtskräftig verurtheilte Vagabunden in das Korrektionshaus zu Koſten 
gebracht werden dürfen. Die Stände hatten für ſolche Fälle Erſtattung 
der Koſten beantragt, der Miniſter hat jedoch hierüber keine beſtimmte 
Zuſage ertheilt. i 

Zur Tagesordnung übergehend beſchloß der Pr. Ldt. der Wittwe 
des verſtorbenen Direktors am Korrektionshauſe in Koſten, Rutkowsli, 
in Betracht der Verdienſte deſſelben um die Anſtalt, vom 1. Januar ur 
an eine jährliche Benfion von 100 Thlr. zu bewilligen. 

Die dritte Abth. hatte zur Diskuſſion im Plenum einen Antrag 
vorbereitet betr. die Vermehrung der Aerzte für Gemüthskranke. Ueber 
dieſen Gegenſtand hat zwiſchen den betreffenden Behörden und Aerzten 
bereits eine umfaſſende Korreſpondenz ftattgefunden. Die Abth. bean⸗ 
tragt 1. Hinzuziehung junger Affiftenzärzte in den Auſtalten zu Owinsk 
und Kowanowko; 2. eine bezügliche Veröffentlichung, 3. ein Stipendium 
von 200 Thlr. außer freier Station den Aſſiſtenzärzten ohne Rück⸗ 
ſicht der Konfeſſion, aber unter der Verpflichtung ihres Verbleibens in 
der Provinz zu bewilligen. Requiſit iſt Kenntniß der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache. Dieſer Antrag wurde mit der Modifikation, daß der 
ſtändiſchen Kommiſſion überlaſſen werde, den Gehalt eines Aſſiſtenten in 
Owinsk auf Höhe von 150 — 200 Thlr. feſtzuſetzen, nach langer Debatte 
angenommen. 8 
Peoſen, 21. November. Der Allerhöchſte Landtags⸗Abſchied für die 
in den Jahren 1856 und 1861 zum Provinzial⸗Landtage verſammelt gewe⸗ 
ſenen Stände des Großherzogthums Poſen lautet: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen u. |, w., ent⸗ 
bieten unſern getreuen Ständen des Großherzogthums Poſen Unſern gnä⸗ 
digſten Gruß und ertheilen hiermit auf die Uns vorgelegten Gutachten und 
Anträge der in den Jabren 1856 und 1861 verſammelt geweſenen Provin⸗ 
zial⸗Landtage den nachſtehenden Beſcheid: { N 

1. Auf die gutachtlichen Erklärungen über die Propoſitionen: 1) Ber: 
einfachung des Tarverfahrens für Grundſtücke von geringerem Werthe. Die 
gutachtlichen Aeußerungen Unſerer getreuen Stände haben bei der weiteren 


Berathung die en cinen und durch das hiernächſt er⸗ 
e 


gengene und in der G icirte Geſetz vom 4. Mai 1857 ihre 


} etzſammlung pub 
rledigung gefunden. 5 } 

2) Regulirung des Abdeckerei⸗Weſens. Unſeren getreuen Ständen er» 

ann wir in Betreff des Gutachtens über den berathenen Entwurf eines 

eſetzes wegen Regulirung des Abdeckerei⸗Weſens, daß dieſer Gegenſtand 
durch das inzwiſchen in der Geſetzſammlung publizirte diesfällige eſetz 
vom 31. Mai 1858 ſeine Erledigung gefunden hat. 

II. Auf die ſtändiſchen Petitionen: { 

1) Das Holzverkaufsverfahren in den königl. Forſten. Das Geſuch 
Unſerer getreuen Stände in der Petition vom 5. Oktober 1850, daß allen 
bedürftigen Staatsangehörige, deren Gebäude durch Feuer und Waſſer⸗ 
Gicder zerſtört werden, wenn die Verſicherungsſumme zum Ankauf des zur 
Wiederherſtellung erforderlichen Baubolzes aus Privatforſten nicht ausreicht, 

daſſelbe aus Unſeren Domänenforſten für den Taxpreis ab egeben werde, iſt 
zur Berückſichtigung nicht geeignet, weil die dadurch ehuchte Unterſtützung 
nur dem in der Nähe Be Forſten angeſeſſenen Theile Unſerer getreuen Uns 


% 4 


nicht gerechtfertigt fein würde, und weil je mehr mit der bedauernswerthen 
Verminderung e die Befriedigung des Bedürfniſſes an Bau⸗ 
holz den Stagtsforſten u ällt, um ſo unabweisbarer die Nothwendigkeit ein⸗ 
tritt zur gleichmäßigen Behandlung aller Konſumenten, den olzverkauf im 
Wege der Leitation zu bewirken, um eine den Bedürfniſſen entſprechende, Be⸗ 
Gintiguingen Einzelner ausſchließende, Vertheilung des in Unſern Forſten 
zum Einſchlage gelangenden erfordernden Holzes herbeizuführen. Dagegen 
wird, wie bisher ſchon geſchehen, auch ferner in beſondern, eine qusnahms⸗ 
weile Berückſichtigung erfordernden Fällen ohne Unterſchied zwiſchen Do⸗ 
mänen⸗Einſaſſen und andern Staatsangebörigen, Geſuche um freiſtändige 
Ueberlaſſung von Holz aus Unſern Forſten, die Gewährung nicht verſagt 
werden, wenn dieſe Umſtände die Geſtattung einer Ausnahme von dem als 
Regel geltenden licitationsweiſen Verkaufe rechtfertigen. » 
2) Aufhebung der Hengſt⸗Körordnung vom 1. September 1835. Die 
beantragte Aufhebung der den veränderten Verhältniſſen nicht mehr ent⸗ 
prechenden Hengſt⸗Körordnung iſt erfolgt und ſind bereits an deren Stelle 
im Verordnungswege durch die betreffenden Regierungen zweckmäßigere Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen worden, wodurch dem erwieſenen Bedürfniſſe der Pro⸗ 
vinz genügt ſein wird. x 
3) Provinzial⸗Hülfskaſſe. Den Anträgen Unſerer getreuen Stände in 
der Petition vom 18. Oktober 1856 entſprechend, haben Wir den §. 21 des 
von Uns unter dem 11. Oktober 1852 genehmigten Reſultats der Hülfskaſſe 
der Provinz Poſen dahin abgeändert, daß diejenigen Erſparniſſe aus der 
erſten Hälfte des Zinsgewinnes, welche aus Mangel an geeigneten Spar⸗ 
kaſſen⸗Intereſſenten bisher benen vertheilt werden können, ſo wie die⸗ 
jenigen Erſparniſſe, welche mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des Prämii⸗ 
rungs⸗Reglements bei der erſten Hälfte des Zinsgewinnes ferner gemacht 
werden, den Provinzialſtänden, eben ſo wie das Viertel des Zinsgewinnes zu 
öffentlichen Zwecken, namentlich zur Begründung von Irren“, Bewahr⸗ 
und ſonſtigen Hülfsanſtalten innerhalb der Provinz überwieſen werden. 
Aus den künftig erwachſenden Erſparniſſen bleiben jedoch zunächſt die 
Ausfälle zu decken, welche dem Dotationsfonds der Prooinzialbülfskaſſe aus 
dem niedrigen Kourſe der ihm überwieſenen Staatsſchuldſcheine bei deren 
etwaiger Veräußerung entſtehen möchten. 8 
Wegen Abänderung des §. 8 des Prämiirungs⸗Reglements vom 23. 
nn 1853 iſt Seitens Unſeres Miniſters des Innern das Erforderliche 
verfügt. 1 M 
4) Wegebauordnung. Auf den Antrag in der Petition vom 18. Okto⸗ 
ber 1856 wegen Beſchleunigung der Vorlage einer allgemeinen Wegebau⸗ 
ordnung geben Wir Unſeren getreuen Ständen zu erkennen, daß das Be⸗ 
dürfniß einer Abänderung der älteren geſetzlichen Vorſchriften über den 
Wegebau für die Provinz Poſen, wie für die anderen Landestheile, von der 
Staatsregierung nicht aus den Augen gelaſſen und das Erforderliche einge⸗ 
leitet worden iſt, um eine den veränderten Verhältniſſen entſprechende Wege⸗ 
geſetzgebung bald thunlichſt zu emaniren. 8 
0) Provinzial⸗Straßenbau. Die von Unſeren getreuen Ständen in der 
Petition vom 20. Oktober 1856 beſchloſſene Aufnahme einer Anleihe von 
1,100,000 Thlen. durch Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen 
behufs der Rückzahlung des noch nicht amortiſirten Theiles der mittelſt Pri⸗ 
vilegiums vom 27. September 1852 genehmigten Anleihe von 500,000 Thlrn. 
und zur Förderung des Chauſſeebaues in der Provinz haben Wir mit der 
Maaßgabe genehmigt, daß die Berausgabung der letzten 300,000 Thlr. dieſer 
neuen Anleihe von der ausdrücklichen Genehmigung Unſerer Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und der Finanzen abhängig ſein 
ſoll. Das über die neue Anleihe ausgefertigte, von Uns vollzogene Pri 
legium iſt feiner Zeit durch die Geſetzzammlung veröffentlicht. 
6) Portofreiheit für die Provinzial⸗Chauſſeebau⸗Angelegenheiten. Un⸗ 
ſeren getreuen Ständen wird auf die Petition vom 20. Oktober 1856 eröffuet, 
daß für die Angelegenheiten der Propinzial⸗Chauſſeen eine weitere Porto⸗ 
freiheit, als ſolche bereits durch die hierüber beſtehenden allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften gewährt worden ift, nicht bewilligt werden kaun. . 
7) Ermäßigung der Feuer⸗Societäts⸗Beiträge. Die Petition vom 20. 
Oktober wegen Modifikation des in der Verordnung vom 6. Juni 1853 ent⸗ 
baltenen Zuſatz⸗ §. 34 des Feuer⸗Societäts⸗Reglements 


aragrapben zum S. 
für die 1 ofen vom 5. Januar 18365 at nach dem Antrage 
getreuen Stän 


e durch den ſeiner Zeit publlcirten Erlaß vom 1. Dezember 


1856 ihre Erledigung gefunden. 

8) Aufhebung der Zwangs Feuerverſicherung. Im Anſchluſſe an den 
erſten Theil des Antrages Unſerer getrenen Stände in der Petition vom 
20. Auguſt v. J.: „Die in den SS. 11 und 12 des Feuerſozietätsreglements 
vom 5. Januar 1836 ausgeſprochene Anordnung, lediglich bei der Provinzial» 
Feuerſozietät Verſicherungen zu nebmen, aufzuheben“, it ein revidirtes Re⸗ 
glement für die e a er entworfen worden, und wird daſſelbe 
Unſeren getreuen Ständen zur Begutachtung vorgelegt werden. 4 

Was den zweiten Theil des Antrages betrifft, Beſtimmung zu treffen, 
daß die Verpflichtung zur Verſſcherung der Gebäude an ſich zwar fortbeſtehe, 
die Wahl der Verſicherungsanſtalt und die Höhe des Verſicherungswerthes 
aber den Gebäude ⸗Eigenthümern über die desfallſigen Gründe eine nähere 
Mittheilung machen. 5 ini \ j 

Zu Urkund dieſer Unſerer guädigiten Beſcheidungen haben Wir den 
gegenwärtigen Landtagsabſchied Höchſteigenhändig vollzogen und verbleiben 
Unferen getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 

Gegeben Berlin, den 102 Nhe 1862. 

gez. ut. : g 
v. Bismarck v Bodelſchwingh. v. Roon. 
Itzenplitz. Graf zur Lippe. v. Jagow. 

— Auch der ſchleſiſche Provinziallandtag hat eine einſtimmig 
angenommene Adreſſe an Se. Mai. den König gerichtet, in welcher neben 
der Verſicherung unwandelbarer Liebe und Treue die din ung del de Buße 
wird, daß auch die gegenwärtige Situation zu einer für das Heil des Vater⸗ 
landes befriedigenden Löſung führen werde. 


Coliaſes und Provinzielles. 


B Poſen, 24. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Die be⸗ 
vorſtehende, mit dem 25. d. Mts, alſo morgen für die dritte Abtheilung 
beginnende, am Mittwoch für die zweite und am Donerſtag für die erſte 
Abtheilung fortgeſetzte Wahl von je vier, zuſammen 12 Stadtverordneten, 
verdient ein regeres Intereſſe, als ſolches für dieſen wichtigen Alt in den 
betreffenden Wahlabtheilungen vorhanden zu ſein ſcheint. Nur in einem 
Wahlbezirke wird, ſo viel uns bekannt geworden, am Vorabende des 
Wahltermins eine Vorwahl vorgenommen werden, in Betreff der übri⸗ 
gen ſoll es bei der Vertheilung von Zetteln, auf denen die Namen der 
Kandidaten verzeichnet ſtehen, bewenden und dieſen Zetteln würde Folge 
zu geben ſein, wenn Zerſplitterung vermieden werden ſoll. Dieſes 
Verfahren hat ſeine Bedenken, weil es einen moraliſchen Zwang 
involvirt, kann aber noch vermieden werden, wenn z. B. die Wahlbei⸗ 
ſitzer ſich zeitig entſchließen, in den betreffenden Bezirken Vorwahlen vor⸗ 
zunehmen. Wir rathen dringend dazu. Es ſchelden jetzt aus und find 
reſp. ausgeſchieden: Juſtizrath Tſchuſchte, die Kaufleute Altmann, 
R. Aſch, H. Bielefeld, Berger, Breslauer, Salomon Jaffe, Dr. 
Matecki, Dr. Hitze, Referendar Lüpke, die Rechnungsräthe Knorr 
und Walther. In der fe e wird ſich die Wiederwahl der aus⸗ 
ſcheidenden tüchtigen Kräfte empfehlen, doch find neben den Ebenge⸗ 
nannten, wie verlautet, in Ausſicht genommen: der Rechtsanwalt 
Pilet, Dr. Hantke, der Kaufmann Rabſilber und die Buchhändler 
Rehfeld und Löwinſohn. Wir glauben indeß wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, daß Aerzte, die für die Armenpraxis vom 
Magiſtrat ein feſtes Gehalt beziehen, als ſolche Gemeindebeamten zu be⸗ 
trachten ſind, die nach §. 17 der Städteordnung und nach Inhalt des 
Miniſterial⸗Reſlripts vom 25. März 1840 zu Stadtverordneten nicht 
gewählt werden dürfen. Es würde hiernach, wenn wir die eitirte Ge⸗ 
ſetzesſtelle richtig interpretirten, Herr Dr. Hantke nicht gewählt werden 
können. 

— [Todesfall.] Geſtern früh wurde der Lieutenant W. vom 
6. Infanterie⸗Regiment in feiner Wohnung todt gefunden, wie man 


(gegen en 
Gra 


terthanen auf Koſten der übrigen zu Gute kommen könnte, mithin allgemein 


Unſerer 


hohes Gebot zu erzielen, d. h. jene 400 Thlr. noch herguszuſchlagen. 3 


vermuthet in Folge Erſtickung durch Kohlendampf oder eines 


Schlaganfalls. 
— Emil Lindenberg! wird, wie man dem „Fortſchritt“ aus 
unſerer Provinz aus „zuverläſſiger Quelle“ mittheilt, binnen Kurzem 
die Redaktion eines ſchleſiſchen Provinzialblattes übernehmen; es wird 
verſichert, daß der Präſident des Herrenhauses ihn empfohlen und feine 
a durch die Vermittelung dieſes hohen Würdenträgers geſche⸗ 
en ſei. 

p Krotoſchin, 20. Novbr. [Königliche Worte; Lehrlings- 
prüfung; hohe Töchterſchule; Geiſtlichentransport.] Unter 
Kreisblatt, das in voriger Woche in der Spalte „Amtlicher Theil“ auf höhere 
Anordnung die von Sr. Maj. dem König an mehrere Adreßdeputocionen 
gerichteten Worte des Dankes und der Ermahnung enthielt, bringt dieſe 
Woche als Extrabeilage den offiziellen Abdruck aus der Allgemeinen Preu⸗ 
ßiſchen (Stern-) Zeitung“ bezüglich des Verhaltens der Regierung einerſeits 
und der Landesvertretung andrerſeits während der diesjährigen Landtags⸗ 
ſeſſion. — Der hieſige Handwerkerverein beabfichtigt gegen Ede dieſes Jah⸗ 
res eine \ 1 15 ſolcher Handwerkslehrlinge, die ſeit wenigſtens zwei Jahren 
die Schule verlaſſen haben, zu veranſtalten und 11. mit dieſer Prüfung eine 
Preisvertheilung verbunden ſein. Gegenſtände der Prüfung ſollen ſein: 1) 
Anfertigung leichter Geſchaftsaufſätze, 2) ST einiger Rechenaufgaben und 
3) Beantwortung einiger Fragen aus dem Gebiete der Naturkunde, Geogra⸗ 
phie und Geſchichte. Der Verein will hierdurch die jungen Lehrlinge zur 
weitern Ausbildung des in der Schule Gelernten anregen und ihnen Gele⸗ 
genheit bieten, dies bei der Prüfung zu bethätigen. — Bei der in den erſten 
Tagen dieſes Monats durch den Hrn. Konſiſtorialrath Jäkel abgehaltenen 
Reviſion der hieſigen höheren Töchterſchule hat der Herr Reviſor ſich über 
die im Vergleich mit dem Mangel an eigenen Lebrkräften doch erfreulichen 
Leiſtungen der Anſtalt ausgeſprochen, was beſonders dem wohl erſt ſeit kur⸗ 
zer Zeit eingetretenen wirklichen Zuſammenhalten und Zuſammenwirken der 
einzelnen Lehrkräfte, vornämlich in ihrer Beziehung zu dem zeitigen Rektor 
der Anſtalt, Dr. Höfig, zuzuſchreiben ſein dürfte An der gedachten Anſtalt, 
welche gegenwärtig in 3 Klaſſen von ca. 80 Mädchen beſucht wird, find außer 
der eigens für dieſelbe angeſtellten Lehrerin Dörbandt und des Lehrers Hirte 
noch zwei Lehrer von der evangeliſchen reſp. ZI Elementarſchule, der 
Gymnaſigllehrer Auſt, der Zeichenlehrer Prof, v. Werenbach und der pro⸗ 
viſoriſche Rektor der Anſtalt, Oberlehrer Dr. Höfig beſchaftigt und iſt es wohl 
kein Wunder, wenn bei diejer Nan ungewöhnlichen Verſchiedenbeit und Zer⸗ 
ſplitterung der Lehrkräfte die Leiſtungen der Anſtalt bisher nicht gerade be 
ſondere Anerkennung Seitens der betheiligten Eltern gefunden haben. — 
Der wegen ſeiner tadelhaften moraliſchen Führung bereits zweimal beſtraft 
geweſe Vikar S. zu Mokronos, hieſigen Kreiſes, hatte durch ſeine unverbeſſer⸗ 
liche Lebensart zu öffentlichem Skandal wiederholt Veranlaſſung gegeben. 
Er wurde deshalb vom erzbiſchöflichen Generalkonſiſtorium zur Unterſuchung 
gezogen, in Folge deſſen vom Amte ſuspendirt und ihm aufgegeben, ſich in 
das Demeritenhaus zu Storchneſt, pon wo er nur probeweiſe entlaſſen war, 
in e den S. Teck e 2195 dacgen HRG keine Folge, 

ndern wurde am vorigen Sonntag von dem Gendarmen M. aus) a 
e und per Transport nach Storchneſt befördert. EHEN 

Raſzkow, Kr. Adelnau, 22. Nov. [Die Nachtheile der allge” 
meinen Wechſelfähigkeit] nehmen in jo sie Weile überhand, 
daß es hoch an der Zeit iſt, den allgemeinſten Landſturm gegen dieſelben auf“ 
zubieten. Der polniſche Landmann hat nach unſeren ſorgfältigſten Beobach⸗ 
tungen u. A. einen unwiderſtehlichen Hang zum Geldborgen, einen noch un⸗ 
widerſtehlicheren aber, angebotene Darlehn anzunehmen. Nun exiſtirt aber 
eine Unzahl von jüdischen ſogenannten Handelsleuten, welche förmlich dar 
aus ein Gefchäft machen, die Landleute, welche etwas Grund und Boden 
haben, dahin zu ſtimmen, Wechſelſchulden zu kontrahiren. Der Hergang 
hierbei iſt etwa der: Jbig ſagt zu Michel: Wie gehts? Michel: Nicht zum 
Beſten. Itig: An Deiner Stelle ſollte mirs beſſer gehen. Was brauchſt 
Du denn zu Deinem Glück, als ein Paar Thaler Geld, um es in Deine 
Wirtbſchaft zu ſtecken und dann glücklich zu leben u. ſ. w. 50—60 Prozent 
find dann natürlich die niedrigſten Prozentſätze, welche ſich der arme 
bethörte Bauer gefallen laſſen muß. Dem Treiben muß unter allen Um“ 
ſtänden kräftigſt entgegengetreten werden, wenn wir nicht das ländliche 
Proletariat in der bedenklichſten Weiſe zunehmen ſehen wol⸗ 
Man ſage zu Gunſten der allgemeinen Wechſelfähigkeit was man wolle, ſo 
wird man ihre Zweckmäßigkeit für den dieſſeitigen Landmann doch 
nicht beweiſen können. Sollte es denn aber auch bei gutem Willen der 
Staatsregierung nicht thunlich ſein, die armen Schlucker von Landleuten vor 
dem Rachen des ſchändlichſten Wuchers ein Bischen mehr zu ſichern ? Jedes 
malige Legaliſtrung der Wechſelunterſchrift durch irgend welche Behörde 
und bei der Gelegenheit Warnung vor den Schwindlern wäre ſchon etwas. 
Es iſt geradezu unglaublich, wie raſſinirt die Prellereien betrieben werden. 
Statt vieler Beiſpiele nur eins. Einem durch die Wechſelreiterei zur Lüder⸗ 
lichkeit verleiteten, dann dem Bankerotte nahe gebrachten Wirthe ſollte die 
Wirthſchaft verkauft werden. Um ſich doch noch ein paar gute Tage zu 
machen, hevor er zur Landſtreicherei geht geht er feinen Geſchäftsfreund 
noch um ein Sümmchen au. Jas 40 Thlr. ſollſt Du haben, aber nur gegen 
einen auf 400 Thlr, lautenden Wechſel. Michel findet das doch zu arg. 
Itzig: Freund, ſieh' die Sache nur an wie ein Kartenſpiel; ich bekomme ja 
möglichenfalls garnichts und doch wage ich jo viel daran, es kann Dir do 
ganz einerlei ſein, ob Du 40 oder 400 Thlr. und mehr ſchreibſt, denn Du be⸗ 
ſiehſt von Deiner Wirthſchaft doch nichts mehr, kein Anderer borgt Dir 
darauf noch auch nur einen Pfennig. Der Gimpel ließ 17 an Unterſchrift 
bethören. ‚big lief aber jetzt mit einigen Helfershelfern nach dem Dorfe, wo 
die Wirthſchaft liegt, und wo Epangeliſche und Katholiken ein wenig mit 
einander rivaliſiren. „Kinder!“ ruft er zu den Evangeliſchen im Tone der 
herzlichſten Theilnahme, „laßt Euch die Wirthſchaft ia nicht entgehen, wäre 
es do, als ob man einer schönen Kuh ein Horn abſchlüge (jak gay by pie- 
kn) Krowie rogbyt utrzasnionz), wenn das Arche a in andere (D. b. 
der Kath.) Hände kommen ſollte, Seine Helfershelfer machen inzwiſchen, 
womöglich nnter dem Scheine noch größerer Freundſchaft, bei den katholiſchen 
Familten in ähnlicher Weiſe die Runde, um fo, bet der Yicitation ein recht 

ö N um 
Mindeſten müßte bier im Lande die ohnehin nicht ſehr empfehlenswerthe 
eheliche Gütergemeinſchaft aufhören, um dem Wechſelunfug auch dahin Ein? 
halt zu thun, daß der Mann nicht ohne Weiteres das Vermögen der Frau 
gefährden kann. Möchte der h. Provinziallandtag von der Sache Akt neh 
men und die Jo ſehr wünſchenswerthe Modificirung des eigen Zieh iche 
anbahnen helfen, um die Bauern vor dem Untergange zu ſchützen denn nichts 
iſt Schlimmer, als Land ohne Leute. { 

r Wollſtein, 22. Nov. [Feuer.] In der Nacht vom 20. zum 21. d. 
brach in Nieborze, hieſigen Kreiſes, Feuer aus, wobei die mit Getreide gefüllte 
Scheune eines dortigen Wirths eingeäſchert wurde Man vermuthet Brand- 
ſtiftung und ſoll dem Verbrecher bereits auf der Spur ſein. 

r Wollſtein, 22. November. [Städtifches.] In der vorgeſtrigen 
öffentlichen Stadtverordnetenſitzungeerſtattete zuvörderſt Bürgermeiſter Heuet 
einen eingehenden Rechenſchaftsbericht üher die Verwaltung des Kämmerei 
vermögens und über Nene nr der Stadt, in dem ein recht erfren 
liches Bild von den geordneten finanziellen Verhältniſſen der Stadt entrollt 
wurde. Alsdann wurde der vom Magiſtrat vorgelegte Stadthaushaltsetat 
pro 1863 in allen feinen Titeln genehmigt. Derſelbe ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 3093 Thlr., ca. 33 Thlr. mehr als der Etat pro 1862. DIE 
Haupttitel der Einnahme ſind: vom Grundeigentum 289 Thlr., von Berech⸗ 
tigungen 300 Thlr., an Zinſen von Aktivas 39 Thlr., an zufälligen Einnah 
men 315 Thlr. und an direkten Kommunalbeiträgen 2110 Thlr. Die Haup 
titel der Ausgabe find: Beſoldungen: 1022 Thlr., Zinſen von Paſſivas und 
zur Abbürdung des Kapitals 400 Thlr., Kreiskommunal⸗ und rovinzial 
Beiträge 753 Thlr. und zur Armenpflege 400 Thlr. 

R Exin, 21. November, [Seminar; Berichtigung; Synode 
Diebſtahl] Das Seminargebäude ſteht jetzt im Außenbai lt Aus, 
nahme der Fenſter und Thüren im öſtlichen Flügel fertig da, und die Turn- 
halle, ſowie die Nebengebäude find ebenfalls ſoweit beendet. Im Innern 
des Hauptgebäudes ſowie des weſtlichen Flügels mangelt nur noch wen, 
dagegen aber noch der ganze innere Ausbau des Oſtflügels. Beide Flu 
gebäude enthalten bloß die Wohnungen für die Lehrer, und jedes derſelbe 
iſt für nur zwei Familien ſo eingerichtet, daß die eine ganz das obere, die 
andere ebenſo ganz das untere Stockwerk inne hat. Jede bieler Bohn, 
beſteht aus fünf Zimmern, davon jedes größte ein vollſtändiger aal 1 fi 


drei Kammern, zwei Hausfluren und einer höchſt geräumigen Küche. 
Nr. 249 dieſer Zeitung wurde aus Schuhen über ein dort ſtattgefundene“ 
(Fortſetzung in der Beilage) 


275. Montag, 


Miſſionsfeſt berichtet. Es ift aber nicht ein ſolches dort begangen, ſondern 
gur eine einfache Paſtoralkonferenz abgehalten worden. Für die Miſſion iſt 
in dortiger Pfarre noch nie etwas geſchehen, fie beſitzt weder ſelbſt einen Ver⸗ 
ein, noch hat fie ſich an einen andern angeſchloſſen, und füglich kann ſie auch 
keine ſolche Feſte feiern. — Am Mittwoch iſt wieder in Schubin die Synode 

jeſes Kreiſes abgehalten worden, zu der außer jedem Pfarrer auch noch ein 

irchenrath aus jeder Parochie mit erſchienen war. Gegenſtand der Bera⸗ 

ung war unter mehrerem Andern auch die Civilehe. — In voriger Woche 
ft Nachts der Herrſchaft zu Zurawia ein Reitpferd mit Sattel und Zügel 
aus dem Stalle geſtohlen worden. 


(Eingeſandt.) 
Handwerkervereins-Angelegenheit. 


Künftigen Donnerſtag findet im Handwerkerverein die Vorſtandswahl 
ſtatt. Die abgelaufene Amtszeit des ſcheidenden Vorſtandes iſt eine Schule 
deweſen, nicht bloß für dieſen, ſondern auch für den Verein. Hoffen wir, 
aß die gemachten Erfahrungen nicht ohne Nutzen, zunächſt alſo nicht obne 
Einfluß auf die Neuwahlen ſein werden. Die Lage der Dinge hat ſich ſehr 
geklärt, und es kann nachgerade Jeder wiſſen, worauf es nun ankommt. Die 
neulichen Anträge auf Aenderung der Statuten haben offenbar nur den 


kann es dem neuen Vorſtande auch bei dem alten Statut nicht fehlen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


N Es 
ſei beiſpielsweiſe nur daran erinnert, daß nach §. 20 der Geſchäftsordnung 


„der Vorſtand befugt iſt, für einzelne Angelegenheiten beſondere Kommiſſio⸗ 


Zweck gehabt, den Vorſtand zu nöthigen, die eigentliche Aufgabe des Vereins 
mehr, als bisher geſchehen, ins Auge zu faſſen, und zu deren Löſung die 


geeigneten Mittel zu ergreifen. Das kann ohne Zweifel auch mit den alten 


orſtande allſeitig der rechte Wille vorhanden ſei. velche 
möge ihres Berufs den eigentlichen Kern und Stamm des Vereins bilden, 
würden daher ſehr unrecht thun, wenn ſie in Folge davon, daß fie in der 
lezten Generalverſammlung mit ihrem Antrage nicht durchdringen konnten, 
es aufgeben wollten, durch die Wahl geeigneter Perſonen ihre Wunſche jetzt 
thatjächlich zur Anerkennung gebracht zu ſehen. Es müſſen nach dem Statut 
ünf, es können auch mehr Handwerker oder dem Handwerk naheſtehende 

erſonen in den Vorſtand gewählt werden; die Majorität im Vorſtande 
muß alſo die Abſichten des Handwerksſtandes fördern können, ſofern dieſer 
ſich nicht bloß durch Handwerksangehörige, ſondern zugleich durch Männer 
vertreten läßt, die klar wiſſen, was fie wollen und ſollen, und die 


energiſch genug ſind, das Ziel, welches ſie ſich in Folge ihres Auf⸗ 
trages zu ſtecken haben, unbeirrt zu verfolgen. An Mitteln, den Ver⸗ 
und 


ein in das gehörige Geleis zu führen in dieſem zu erhalten, 


Pferde⸗ Verkauf. 


0 24 
Mittwoch den 26. November 1862 mt 
Vormittags 10 Uhr felbigen } 
wird auf dem Kanonenplatz bierjelbit 1 zum den, da 
Militärdienſt unbrauchbares Königl. Dienſt⸗ mann 


11 Pr. Kurant — 5 — wozu Kauf⸗ 

ige hiermit eingeladen werden. 

820 —— der Königl. 3. Fuße 

Abtheilung Niederſchleſiſcher Artillerie · 
Brigade Nr. 5. 


Deutscher Phönix. 


Verſich 


Grundkapital 
Reſerve fond 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen 
mien alle beweglichen Gegenftä 


. 
z 


ande. 2 A 
Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, jo daß unter keinen Umſtänden Nachzab⸗ 


lungen ftattfinden. 2 

Um Mitßpverſtändniſſen vorzubeugen. 
Th. Gehrhardt hier ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr 
daher Diejenigen, welche beim 


lich verabreicht. 


er, 
Walliſchei Nr. 1. 


Geeſchäfts⸗Eröffnung. 


hier wieder ein 


Hedinger. 


Die Ausführung geſchieht raſch und die Abſendung franko. 

DSS ee | 

Entbindungsanſtalt für Geh 
ren 

In der Familie eines Arztes werden Damen 

3 die ihre Niederkunft geheim 

halten wollen. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit 


wird garantirt. Adreſſe: . L. 80. poste 
restante Bernburg. 


n meiner Penſions⸗Anſtalt für Töchterſbeſten erkem 
jüdischer Eltern finden noch einige Mäd⸗ſiſt, wo ſich 
en Aufnahme. die Hand bieten. 
Tate. Lebrerin der neueren Sprachen. 


bitte ich um vorheri 


Be. 10 9 5 e „ y . 5 
Breslau. Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 2. ei Zobel titz, zum baldigen Antritt melden in der Nele 8 
Auf dem Dom. Trzeie- Major a. D. Waarenhandlung des Herrn 


„ ino bei Steſzewo ſtehen ———— 
„% l 30 Sſtück Negrettiböcke aus 
einer der berühmteſten Heer⸗ 
den Pommerns, direkte Ih⸗ 
— llenfeld und Sarower Ab⸗ 
kunft aus Mecklenburg, zu mäßigen aber feſten 
Preiſen zum Verkauf. 

(im Poſten Ochſen, welche ſich zur Maſtſam billigſten bei 
gut eignen, ſtehen zum Verkauf bei 

® Philipp 


Verkauf. 


Weitz jun. 


Bekanntmachung. 


In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt sub Nr. 1 
ttelſt Verfügung vom 13. November c. am 
Tage der Vermerk eingetragen wor⸗ 

die von dem Buchhändler 
acobi zu Wollſtein dem 
pferd meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung Dannehl ertheilte Prokura gelöſcht iſt. 
Grätz, den 13. November 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


erungsgeſellſchaft in Frankfurt a. M. 
a o ne 
1,134,499 (Thlr. 648,285). 


Feuerſchäden zu äußerſt billigen Prä⸗ 


wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Herr 
i Vertreter der Geſellſchaft iſt, daß 
Deutſchen Phönix verſichern wollen, ſich lediglich an den 
Unterzeichneten oder an die betreffenden Bezirksagenten zu wenden haben würden. 
Proſpekte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgelt⸗ 


Die Hauptagentur des Deutſchen Phönix. 


iermit theile i i ätzten Landsleuten der Provinz ergebenſt mit, daß 
iermit theile ich meinen bochgeſchätzten Lands! e * en Be 


Um einen Wagen an der Bahn zu finden, 
gefällige Anmeldung. 


Ein Zuchtftier, 
dreijährig, Netzbrucher, ſteht in 
Lowencin bei Schwerſenz zum 


Beten toiree zu Unterröcken 


S. H. Korach, 
Waſſerſtraße 30. 


nen zu beſtellen, die unter ſeiner Leitung dieſelben beſorgen“, Es iſt dem 
Vorſtande alſo in die Hand gegeben, ohne die Statuten irgendwie zu verletzen, 
Vereinsausſchuſſe, wenn auch nicht dem Namen jo doch der Sache nach, zu 
bilden, die ihn in ſeiner Wirkſamkeit kräftig unterſtützen können. Die bevor⸗ 
ſtehende Wahl iſt für die Zukunft des Vereins ſehr entſcheidend. Der Hand⸗ 
werker und wer es mit demſelben wohlmeint, hat jetzt noch einmal Gelegen⸗ 
beit, zu entſcheiden, ob ex einen Handwerkerverein oder eine Reſſource will, 
ob ihm mehr an der Befriedigung der Bedürfniſſe und Wünſche ſei⸗ 
ner Berufsgenoſſen gelegen iſt, oder daran, daß Außerhalbſtehende 
die Stellung und die Thätigkeit des Vereins beſtimmen und Unterhal⸗ 
tung finden, während ſie, die dem Verein den Namen gegeben, das Zuſehen 
und das Nachſehen haben. Verſaume alſo Keiner, der es mit dem Verein 
redlich meint, ſich zur Vorſtandswahl einzufinden um etwaige perſönliche 


Wünſche gern zum Opfer bringend, das Seine dazu zu thun, daß eine mög⸗ 


lichſt große Stimmeneinhelligkeit erzielt werde. ea 
Einer für Viele. 
Angekommene Fremde. 
Vom 23. November. 


| Die Rittergut N i s 
Statuten ermöglicht werden; es iſt dazu nur erforderlich, daß in dem neuen nnn BUERBEE 0. BrOHRONSENT ARL FaaRu> 


Diejenigen, welche ver⸗ 


v. Zakrzewski aus Cichowo, Kommiſſarius v. Skrzynski aus Brod 
nica, Feldmeſſer Kauber aus Schrimm und Bürger Malinowski 
nebſt Frau aus Gneſen. RL ? 2. 1 

BAZAR. Kaufmann Pulawski aus Warſchau, die Gutsbeſitzer v. Potocki 
aus Bendlewo, v. Kozmian und v. Dziembowski aus Polen, Graf 
Mielzynski aus Kotowo, v. Krzuzanski aus Sapowice und v. Tacza⸗ 
nowski aus Wolg Kiaceca. I RR 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Frau Kaufmann Sandt aus 
Breslau und Kaufmann Abraham aus Wronke. 

ZUM LAMM. Kaufmann Böhm aus Wollſtein. 


Vom 24. November. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rentiere Fräulein v. Jagow aus Uchorowo, 
die Lieutenants im Brandenburgiſchen Dragoner Regiment Nr. 2 
v. Platen und v. Haslinger aus Landsberg a. W., die Kaufleute 


24. November 1862. 


Gebbert und Königs aus Krefeld, Hallo aus Bamberg, Reich 
Samter nebſt Frau, Samuel ſohn und Schlunk aus Berlin, Mübl⸗ 
mann aus Remſcheid, Fredeking aus Leipzig, Schulz und Haslinger 


aus Stettin. 
STERN’S HOTEL DE I. EUROPE. Kaufmann Hoffmann aus Breslau, die 
Gutsbeſitzer v. Laſzezynski aus Polen, v. Kierski aus Poborka und 
v. Eckardt aus Seelow, Fabrikbeſitzer Grünow aus Voerde, die 
Rentiers Baron v. Leipziger aus Berlin, v. Waldau aus Witten⸗ 
berge und v. Nernſt aus Blumenberg. 5 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Siemiatkowski aus Dresden, 
Frau Gutsbeſitzer Greube, Kreisrichter Hoyer und die Kaufleute 
Stab aus Berlin, Falk aus Hamburg und Kadiſch aus Bielefeld. 
NOTEL DU NORD. Kaufmann Oettinger aus Halberſtadt, Erzieberin 
Fräulein Pettot aus Nancy, Profeſſor v. Jodkiewicz aus Breslau, 
die Agronomen v. Pankowski und Brunewald aus Turwia. 
OEHMIG’S 110 TEIL. DE FRANCE. Landſchaftsrath und Rittergutsbeſ. v. Kar⸗ 
| czewski aus Lubrze, die Rittergutsbeſitzer v. Zielonack aus Chwali⸗ 
bogowo, v. Zychlinski aus Jeſeritz, v. Pradzynski aus Biskupice 
und Kutzner aus Pijanowice, Frau Rittergutsbeſitzer v. Bojanowska 
| aus Woyniesc, die Oberamtmänner Opitz aus Lowenein und Burg⸗ 
| bard aus Gortatowo, Rechtsanwalt Gerlach aus Samter und Dach⸗ 
deckermeiſter Fiedler aus Stettin. 2 h . 
SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Waſielewski aus Choczica 
und Albrecht aus Celuscin, Rentier v. Raczynski aus Kozmin, 
Wirthſchaftsinſpektor Schulz aus Strzalkowo, die Gutspächter Har⸗ 
mel aus Lesniewo, v. Bialoſzynski nebſt Frau aus Konkolewo, Krüger 
aus Polen und Krüger aus Yazec. N ; 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Niegolewski aus Morownica, v. Mankowski 
aus Rudki, Graf Cieſzkowski aus Wierzenica, v. Radonski aus 
Pſiepole, v. Zychlinski aus Brzoſtownia und v. Karczewski aus 


* * 4 er i 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Baranowski nebſt Frau aus Gwiaz⸗ 
dowo, v. Budziſzewski aus ions, v. Chlapowski nebſt Frau aus 
Bagrowo, Hubert aus Kopaſzyce, v. Koſzutski aus Wreſchen, Voge 
nebſt Frau aus Adlich⸗Oſtrowo, d Ulatowski aus Nacice und v. Pra⸗ 
dzynski aus Waldowo, Rentier Jaskulski aus Malachowo, Haus⸗ 


— 


lehrer Scholz aus Soleczuo, Kaufmann Kolat aus Miloslaw, 
ee Grabecki aus Winnowica und Echaupt aus 
Polen. 


i Inlerale und Körfen- Nachrichten. 
Oppelner hydrauliſcher Kalk. 


Der ſeit vielen Jahren mit dem beſten Erfolge bei Waſſerbauten 
err ſund Häuſerbauten auf naſſem Grunde angewendete hydrauliſche Kalk 
wird hiermit wiederum auf's Wärmſte empfohlen. 


Ibert 


dieſen Fällen die Stelle des Cements und ſtellt 
billiger, denn die Tonne Cement koſtet loko hier 
Kalkes jedoch nur 28 Sgr. 


von den Herren 
Ober⸗Bauinſpektor Ho 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter 


in Glogau, 


Kommiſſionäre ſuche ich noch und können 
wenden. 
Oppeln O. Schl., im November 1862. 


Volländer 


Abſatz⸗Kälber 


ſtehen auf dem Dom. Coleoin bei 
Poſen zum Verkauf. 


2 


8 Cigarrettes, 


3 Thlr. 20 Sgr., die des 
Ueber die Qualität des Kalkes liegen bei mir Atteſte zur Einſicht 


ann in Breslau, 
eißler in Aachen, 
Stadt⸗Bauinſpektor Reuter in Breslau, 
Oberſtlieutenant und Platz-Ingenieur J. Klotz in Neiſſe, 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektor, Direktor Siegert in Breslau, 
Oberſtlieutenant und Platz-Ingenieur v. Ohlen und Adlerskron 


Abtheilungsbaumeiſter Michaelis in Breslau. 


E. Muhr's Wwe. 
Engliſche und ſchleſiſche Steinkohlen, 


Pale wee auch tonnen- und ſcheffelweiſe vom Lager, wie auch frei ins Haus offerire 
illigſt. 


A. KrzyZanowski, 


Gebr. Pohl, Optiker, 


aus den berühmten Fabriken von Wetten, Titorw und da Ferne in St. Pe: 
tersburg, jind jo eben eingetroffen und empfiehlt u. a. Sorten: 


Otto Hagemann's 


in Kaukehmen 


Deutsche Frost- Creme 


pro Glas 17% Sgr. 
einzig und allein angefertigt vom 
Erfinder, zeitigen Literaten und Redak⸗ 
teur und Selbſtverleger des Kaukehmer 
„Wochenhoten“, vormaligen Pharmazeu⸗ 
ten, ſei hierdurch 
allen Froſtleidenden 

angelegentlichſt empfohlen; insbeſondere 
auch denen, welche andere zn Zei⸗ 
tungen pomphaft angekündigte Froſtmittel 
nutzlos gebraucht haben. 

Gegen Einſendung des Betrages zu 
93505 durch die Expedition des 
„Wochenboten“ in Kaukehmen 
(Oſtpreußen). Jedes Glas führt den 
vollſtändigen Namen des Erfinders im 
Siegel. — Solide Geſchäftsleute belieben 
ſich wegen Uebernahme von Niederlagen 
obigen Mittels in frankirten Briefen eben⸗ 
dahin zu wenden. 


Derſelbe vertritt in 
ſich circa 150 Prozent 


ſich ſchriftlich an mich] 
BR Zur geneigten 
Beachtung. 

Ich verabreiche in meinem Bairiſch Bier⸗ 
und Wein⸗Lokal Lagerbier vom Faß das Seidel 
vo ½ Quart zu 1½ Sgr. und ein großes 
Glas franzöſiſchen Glühwein mit 2 Sgr. 

Herrmann inen, 
—— Voonkerſtraße Nr. 24. 
Hrünberger Walſlnüſſe 
beſter Qualität a Schock 2½ Sgr. bei 
Max Warschauer, 
St. Adalbert Nr. 383. 
Toolc friſche Auſtern bei 
Carl Schipmann Nachf., 
(Nied. Dietrich.) 


Fislich friſche Auſtern bei 
Wr Jacob Tichauer. 
Fin großes geöltes Zimmer nebſt Kabinet, 
E Belle⸗Etage, iſt ſofort oder vom 1. Dezbr. 
ab zu vermiethen; zu erfragen Wronkerſtraße 
St. Adalbert 5 iſt 1 möbl. Zimmer zu derm 
Wegen Abreiſe iſt Lindenſtraße Nr. 2 
1 Treppe hoch eine freundliche Woh⸗ 


TE 
N 


I 
RT 
il 


Gerberdamm Nr. 1. 


Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


u ille 7%, T Stück 25 Sgr., 25 Stück 7 S 28 i 
© Tare zur er re 2 Mille 5 /a Thlr., 100 Stück 7 8 7, Sor. nung von 2 Stuben und 2 Kammern billig 
8 — 2 f ; 5 0 { 255 25 7 15 zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
en 2 Thlr., 25 172 ® Y 

ede ee gerne,; . 1,28 7,947 |, Or, Öerberitzaße Br. 1 

Dubee demi 0 15 0 1% 25 12½ » ſiſt eine Wohnung für 50 Thlr. zu vermiethen 
u 8 0 25 12½ fund kann ſofort bezogen werden. 

er Havannah⸗ 


l Cigarren von 


in Knabe von auswärts, aus guter 
Familie, mit den nöthigen Schul- 
kenntniſſen verſehen und beider Pan- 
desſprachen mächtig, der Luſt hat, 
die Handlung zu erlernen, kann ſich 


Ei 


Anſprüche auf 


Ei 


C. Isakiewicz in Wollſtein. IJ 
m 1. Januar k. J. kann ein Sohn 
rechtlicher Eltern (von auswärts 
in meiner Colonialtwaaren- un 
Weinhandlung als Lehrling eintreten. 
F\. A. Wuttke, 


Sapiehaplatz 6. 


BE Ta a ELITE # a 17 
Das Cigarren⸗, Rauch- und a und 7 0 echt 


vis-a-vis der Poſtuhr. 


n der polnischen und deutſchen Sprache 
mächtiger Wirthſchaftsbeamter, 


auch ein unverheiratheter Vogt findet zu Neu⸗ polniſcher Spr 
jahr bei guter Behandlung eine dauernde Stelle R 
u Meese bel Gatten. dem Raume nach 


n Hausknecht, mit guten Zeugniſſen haben in kommerzieller Hinſicht eine ſolche Be⸗ 
findet ein Unterkommen. 
ominikanerſtr. 3. 


n meinem Verlage erſcheint vom 29. h. 
ab jeden Sonnabend, und 
Poſtämter zu beziehen: 8 | 
Vereinigtes Intelligenzblatt 
für die Kreiſe Bomſt, 


Daſſelbe bringt neben ausgewählten Unter⸗ 
haltungen für das Privatleben und andere 
kommerziell wichtige Nachrichten vorzugsweiſe 


SET ̃ a 
Eine Cigarrentaſche iſt am Bahnhofe gefun⸗ 

den worden und kann Breiteſtr. Nr. 18 b. 
2 Tr. links abgeholt werden. 


Hopfen⸗ und Börſenberichte. Inſerate, die 
0 der keine z geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 
zu großes Gehalt macht, oder koſten 1 Sgr. 3 Pf. und werden Anzeigen in 
ache gratis überſetzt und nur 
berechnet. 

omſt, Buk und Koften 


Plume, 


Die Kreiſe B 


deutung erlangt, daß das Erſcheinen eines 
ſolchen Blattes zum wirklichen Bedürfniſſe ge⸗ 
worden iſt. Das handeltreibende Publikum 
: wird deshalb namentlich auf dieſes Unterneh⸗ 
iſt durch alle men hierdurch aufmerkſam gemacht. Anzeigen 
für die nächſte Nummer unſeres Blattes wer⸗ 
den ſo ſchnell wie möglich erbeten; anderwei⸗ 
tige Inſerate aber müſſen bis ſpäteſtens Mitt⸗ 
woch der betreffenden Woche an Unterzeichne⸗ 
ten eingeſandt ſein. 

Wollſtein, den 23. November 1862. 

Der Verleger: 
Herm. Jacobi, Buchhändler, 


uf und 


often. 


6 


Suse den 22. d. Mis. Nachmittags Aylenbach Enkel J. Voemel in Groß⸗Schönebeck: Jan.⸗ Febr. 393 Br., Gd. Febr. aan 393] Hafer 5. Nov. 223 bz., Nov.⸗Dez. 22 ba 
Ihr verſchied mein einziges Söhnchen Tabrikbeſißer G. Alberti in Waldenburg in Br. 3 Gd., Frühjahr 394 Br., 1 Gd. Frühjahr 224 bz., Mais Juni 22 
Sone im Alter von 13 Dient in Folge] Schleſ.; Büreau⸗Aſſiſtent W. Gundlach in Spiritus 515 Gekündigt 6000 Quart.. Nüböl loko 144 à 144 bz, Nov. 14 1 

Leuchhuſten entſtandener Bruſtentzündung. ! Berlin. Mit Faß pr. Nov. 13% —8 bz., . dr 144 & 14% bz. u. Gd., 144 „ Novpbr. 
ID Die Beerdigung findet Dienſtag den 25. Nach. ĩð—α0“qõ | bz., Jan. 14 bz., Febr. 145 1 75 + Gd., März Ju a 14 a 14½ % bz. u. Br i 4 Gd., De 
n| mittags Bern ien dun Frede en de Stadttheater in Poſen. ®. April 14 bi. 900 11510 10 Br, Mi 5 155 b. 
Dies Verwandten und Freunden ſta er u r., Mai⸗ * 
ſonderer Anzeige Montag, Abichiebsppeftellung des Fräulein Spiritus lofo ahn, 855 45 a 15: bi 
0 u . Freſe, Zimmermeiſter. Laura Schubert: Die Zwillinge, oder: er Börſen⸗ „Telegramm. Ron 141 0 1 55 105 0 
Berlin, den 24. November 1862. 
Roggen, men feſt. 
ofo 


> Thlr. Belohnung. 


Am 22. d. Mts. it auf dem Alten Mart, 
Waſſer⸗ und Grabenſtraße eine ſilberne AUT 
uhr mit goldener Kette verloren worden. 
ehrliche Finder erhält obige Belohnung — 
Ubrmacher Herrn E. Günter. Vor 
Ankauf wird gewarnt. 


8 £ Schuſterjunge von Lyon. Luſtſpiel mit „Der, 

= M. 26. XI. A. 6½ R. I. u. I. — Fief betrübten Verwandten, Bekannten und Geſang in! 5 Alten von Trautmann. Gräfin, Dr . 

Der Landwirtbſchaftliche Verein für den Kreis!“ lieben Freunden machen wir die Mitthei⸗ (Charles — Frl. L. Schubert. 
Obornik wird Sonntag den 7. Dezbr. c. lung, daß unſer Vater reſp. Schwiegervater! Dienſtag, zum erſten Male: Fidelio. 

eine Verſammlung in Nogafen im Kaube Carl Mahler geſtern Vormittags 11% Ubr Große Oper von Beethoven. Leonore — Fran 

ichen Gaſthofe abhalten. Die Verſammlungſan Alkerſchwäche in dem Herrn ſanft entſchlafen Pettentofer. 

findet Nachmittag 2 Uhr ſtatt und werden die iſt. Die Beerdigung 1 Nachmit⸗ In Vorbereitung: Berlin bei Nacht, 


= lat Dane 471. 
. Frübjahr 4 
Spiritus, ai a ruhiger. 


e 34 a 4, 0. u. 1. G 5 35 a 


rt d emltag 3 Uhr aus dem Sterbehauſe St. Adal- von Kaliſch. Die dentſchen Komödianten, November - Dezember 142. 5 g 
Weich ele 1 1 BERG cee hen: 23. November 1862. 5 Bee Sa Rit iböf, Zub 010 PER Wind; Felge > = 8 95 Br 
er. . 
Fir den Ferfonalfonbe finb als Beiträge bei Johann Mahler nebſt Frau. gu r N 1 fler „ueber 8 Leiche, 2 — nh. 107 
uns abgegeben und nach Berlin Alena eute Nachmittags 1½ Uhr he Lambert's Salon. E Kopember N 14%. 13 Sgr., weißer galiz. und poln. 70—74— 4 
niche mehr), 5 u W. —.— 1 1 85 Bo mein innigſt geliebter Gatte, der Glas⸗ Mittwoch den 26. November Stimmung der Fondsbörfe: angenehm. Sgr., uch. 190 ri 65—68—70 Sgr., feinſte 
chenoo 10 & Thlr., N. A. 5 Thlr., Dr. M. 1 l. fabritbeſitzer Carl Mittelſtaedt, im Salon- Concert. Staats chuldicheine 90% Sorien über 84pſd. 5254-56 Sor. 
(monatlich), Sojta aus Brieſen 2 Thlr., Mich. Alter von 63 Jahren 6 Monaten in Folge inf, C. a * Bethoven. Ouverture, Point x ſche Bau 1 Dfanpbriefe 98K Br. Gerſte p. 70pfd. 37—38 Sgr. 
Breslauer 25 Thlr., Wolf Schwerin 1 zn r. ſeines Schlagflufjes nach nur wegen Marſch und Nocturno a. d. Sommer olniſche Banknoten 884 Hafer p. 50pfd. 24—25 Sgr 


(jährlich), Eduard Rehfiſch 3 Thlr., Le 
uk 2 Thlr., L. As 1 Tlr, 1 


Winterraps 220—234—250 D. Ser, Winter 
rübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen 
Fer bis [190204212 Ser. p. 150 3 75 Brutto. 

Rother ord. Sleriamen 8—95 Rt., mittel 
2 56 #1 = %| 104118, fein 1213“, bochf. 14—144, weiß 
Pete Weiz Hi chen, Sal, 107. 215 [218 9lord. 9—12, mittel 13—15}, fein 10—18, boch 
- Mittel Weizen . . 2111 3 212) 6lfein 19—20 Rt. 


Ordin. Weizen . Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
Roggen, ſchwerere ( Sorte. | 123, 9] Tralles) 14 Rt. Gd. 


nachtstraum. 
Kiadeck. 


n Poſener Marktbericht vom 24. Nov. 


9 Eisbeine. 
e ren e mit der Gi um n file Heute Diontag ben 4. Novbr. 
Gallant 1 1 P. F. 10 1 at Lip⸗ Theilnahme. H. Schutze, a c 3. 
ſchitz 10 Thlr. (vorläufig), J. Adler 5 alt 

Ihuichle_ 20 Thlr., Krotochwill 3 Thlr., 


Die tiefbetrübte Wittwe 


Morgen den 2d, Flacky b 
Adelbeid Mittelſtaedt 


Schlichting, 9898 32. 


Pilet 20 Thlr., ein Gemaßregelter 3 Thlr. = Montag den 24. d. zum Abendbrot: [Roggen, leichtere Sorte — ö 0 2000ʃ Nov. 
Sime 5 5 von Gin s 5 5 85 in zugleich ge ige 1 Zrazy. Vogt, fl. Eber 7. ae Ne: u 39 ee Ra a 5 Br 
miegel 5 r., im Ganzen r 25.3 isbeine bei eine Ger) er sh. — = 1 „ 
5 ee, Mich. Breslauer. Kinder, Schwiegerkinder und Enkel. Dig 5 Ds Brücke. Hafer 5 e ER 5085 Febr. 414 Br., April⸗Mai 41 Br. 


Locherbſen | 
Suftererbjen 3 117 6 

interrübſen, Schl. 10 ne 
Winterraps 


Sver N vom 24. Novbr. 1862. mia N 
an, daß ich die von meinem ſeligen Gatten Se Fon ade. 


Tschuschke. MPilet. Carlshof, den 21. November 1862. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Uri am 18. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beeren an uns, Verwandten 


—ͤ — 


Kaufmännische Vereinigung 


vſen. 


— — er 


afer, p. Nov. 20 Br., April⸗Mai 205 Br. 
. 5 — 14 Br., p 2 12805 Br. 
bz., Dez. Jan., Ja n.⸗Febr. u. 
x., ae gr: 63 
. | Nov . 
r. Gd. bez. F ; De. a 144 B 


Unſern geehrten Kunden und Geſchäfts⸗ 
freunden zeige ich hierdurch ganz ergebenſt 


und Freunden 1 Zuzeigen. r., Jan. 
aeſar — N durch jo viele Jahre betriebene Glasfabrikl Poſener 4% alte Biandbricfe — ch C 1 OB, Febr. März 14 05 Gd. Mur 
er 8 ee unter der bisherigen Firma Carl it. e nen ’e 981 5 ; : i „ April⸗Mal 14 1105 

auf Popowo-⸗Tomkowo, Kreis Gneſen, telſtaedt unverändert fortführen werde 5 ; 8 (Bresl. Gblebl 


Poſener Rentenbrieſe 99 — 
Provinzial⸗ en — 98 
5% Prov.⸗Obligat. — 
5 ⸗Kreis⸗ 1 — 
5. Obra⸗Mel,⸗Oblig. — 
43 Kreis⸗ 1 — En 
22 Stadt. Obli 


den 22. November 1862. 


und meinem Sohne Manx die Leitung der- 
(een? Abend it dlöglich durch einen Ge- ſelben übertrage. Zugleich bitte ich ganz er- 
w vu) 9 De Gender ats. Ne 6 gebenſt, das dem Verſtorbenen geſchenkte 
ung biefem Leben geſchſcben. Vertrauen auch auf mich zu übertragen. 


Wir betrauern, auf das Tiefſte ergriffen, Adelheid Mittelſtaedt 


W Magdeburg, 22 W E 
N — — 1-63 Thlr., Roggen 51 — 53 Geck 
— 435-40 Tolr., Hafer Ba Eh 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Zralles Woubericht. 


re 


= Water, „Harfe, Belle Luft. & re Börſenbericht. 8 
eizen loko 63 a urg, 22. November. Weizen 5 
Roggen lolo 488 a 50 an Novbr. 504 alflau, ab Auswärts unbeachtet. Ro x 
50% 55 u. Br., 508 Gd., Nov. Dez. 47 a 47412 Thaler niedriger, ab Königsberg on. a 
bz. u. Br., 47 Gd., Dez. Jan. 46 8 464 bz. zu 76 angeboten, 74 ¼ und vereinzelt 75 zu 
u. Br., 46 Gd. Frühjahr 444 a 443 bz., 45 bedingen. Oel November 29%, Mai 29. 
Br., 444 Gd. Kaffee ruhig. Zink ſtille. 


findet Dienſtag den 25. d. Mts. Nachmit⸗ ee 5% Nuſſ. Engl 

N 195 vom Trauerbauſe, alte Markt, Todesfälle. 7 A. Schlüter i * 5/0 Hypothekenbank er 

Poſen, 23. November 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


den Berluft diefes ſiebens würdigen, ung Allen geb. Hoffmann. Ki — 22 5 22. Nov. 1862 13 . 15 * — 13 K 20 § Berlin, 22. Nop. Wie es nicht anders 
jo theuern Kameraden, und 2 — ihm ein. Glasfabrik irt ef den 23. Re — 24. 13 = 175 = — 13 225 = jerwarten wat. bat ſeit unſerm letzten Beri 
ar dern Angedenten. - ‚ 2 Die Markt⸗Kommiſſion vom 8. d. M. ein ſehr beſchränkter rc 
imme ofen, den 23. November 1862. vember 1862. . — en zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. „ Der aan 15 
RN >77 B 2 2 2 1 __ — ——— ]lunſern u der ungün 
e ee Re Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. + Brämien- Anleihe FE A Waſſerſtand der Warthe: Meſſe binter der 1 5 niedri allen &r 
2 Verlobungen. Berlin: Frl. A Kayſer 6% P e 9 * Vrm. 8 U es wartungen zurück. Für d den Ihen 
I mit dem Oru, E. Schemmel, Fel h. Briemer Side 15 Va Ifundbriefe — — 2 5 1 Ihr 3 Boll Zu ie hundert Geutner feine Tu . 
e 5 „ 
längerem Leiden unſer guter Mann —— u n ca. ; 
Baker, der e e Deſtil⸗ Geburten. be e EEE Produkten⸗ Börſe. Bun 200 Str. Ruſſen, 2—300 Ctr. 
lage e A yes 8 of, Eiſenb⸗ St. Akt. — — — Berlin, 22. November. Wind: 88. wollen aus dem Markt genommen. B03. 
FR und Brennben an en anfnoten — 88} — Barometer: 28%. Thermometer: frub 8° — n 


Berlin: Frau verw. Depoſital⸗Kaſſen⸗Buch. Roggen der en te in Dedung 
halter b. Kammergericht L. Yeinig, geh. Hoft-|gejucht, ſpätere Termine ſchwach behauptet; 
meyer in Berlin; Juſtizrath Flemming Sohn] gekündigt 25 W.; br: Nov. 414 bz. Nov. „Dez. 
Max aus Belzig in Magdeburg; Prediger Kal⸗40—39—3 bz., 7 D „Jan. 395 Br., 3 Gd., 


Ausländiſche Fonds. 2 Supembur; er Bank 4 105 h reel. Schw. Freib. 4 — — chungen I. II. —. 451014 G 2 Gold, Silber und Papiergeld. 
4 N 1 Akti Mi „ Oeſtr. Dietalliques | 5 587 bz Magdeb. Privatbk. 4 91 G Er „Neißer 44 ge 1 0 99 8 Friedrichsd'or — 1285 a DE 
on 5: U. ten örle. do. National⸗Anl. 5 | 678 95 Modal. Land- BE — 58 b Ein mieden 4 18988 1 — W. Ser 481101 Sold- Kronen — 110 
do. 250fl. Präm. Ob. 4 | 754 B 8 au. Lan cz u 5 Hen 1 5 ern en. Louisd'or 
Berlin, den 22. Novbr. 1862. do. 100fl. Kred. Looſe — 2186 bz orddeutſche do. 4 1007 © G 0. ‘ Der 034 B Aachen Düſſeldorf e 57 S Sovereigns — 6. 91 55 
16 Looſe (18 05 725 bz —— —— — Ei 365 e bz u de. ra 94 0 Aachen⸗Maſtricht 4 29 8 — 5. 104 b 
Pereuſiſche Fonds. Ar | Per: 10 er e Band 3 n 98 6 9 10 Eg, a 65 5 n 1 95 © Bo u 3. Pfd un 460 6 
le f 5 EN erg. Märk. Lt. A. 4 110 f b ollar 11 14 
geringe Ar 44 . 85 as Ant. 5 dal be Deu! 4 45 416 8 > Sof 85 5 a 56. Et. B. 4 10068 Silb. pr. 3. Pfd. f. — 30 
ng 1 18595 1075 05. An 0 en Sale, ente, om ent al 4 94 Gaal 4 14444 b5 1 Saft, — 91 0 
0 onv . 1 | 8 “3 | erlin-Hamburg 4 121 emde Noten — 
de, 54, 55, 57, 801 1021 5. 1859 0 N Gant, Hanb 462 8 ae e 44702 8 Berl. Potsd. Magd. 4 213} b do. (einl. in Leipz) — ii: 4 
2: 1858 AR 95 0 (i Fer SE def Weimar. Bank 4 88 G Niederſchleſ. Märk. 4 99 G Gerten Siettie 1182 r ee 
do. 18534 | 99% G 2 en en 4 99 G Bresl. Schw. Freib. 4 139 G oln. Bankbillets — 89 bz 
räm. St Anl. 1855 34 1274 bz =} do. B. 200 §l. — 24 © Prioritäte- Shtigationen. do. conv. III. Ser. 4. 98} B Brieg⸗Neiße 4.88 & uſſiſche do. 89 bz 
8 37 905 b =} en — do IV. Ser. 44102 b Coln Minden 33188 ur Mice. 
Kur- u eum Schldv 35 90 G 0 155 eh 6 dage- Diff el 2 Niederſchl l. Zweigb. 5 101 8 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 583 G 
Berl. Stadt-Dbl. 4 1024 bz amb, Pr. TIME m. 4 | 9348 Nordb. Fried. Wilh. 4 do. Stamm⸗ Pr. 4 94 8 eſſ. Kont.Gas-A.5 127 etw bz 
do. do. 3 G 8 urh 40 Thlr. vooſe — 58 B ve m En. Ri 100 B Oberſchleſ Litt. A. 4 2 do. do. 5 97 B Berl. Eiſenb. Fab. 5 | 97} b 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 B Neue Bad. 35fl. Looſ.— 31} 8 ar Maftriht 43 72 8 do Litt. B. 3 881 3 Löbau⸗Zittauer 4 — — Hörder Hüttenv. A.) 93 0 
Kur- u. Neu-“ 34 924 G N a a 34108 B 0. II. Em. 5 72 B EE I Ludwigshaf. Berb. 4 140 vz Minerva, Brgw. A. 5 2 8 
„„ ß 
2 — che 40 b Bank- und Kredit- Aktien und 2 II. Ser. (1 ( Ser do. Litt. E. 3 85 b ah 815210 4 271 b Magdeb erer 4 509 G 
Pommerſche 37 31 05 e buhne bo. III. S. 3 EN Fre, Lit. B. Oeser grun St 25 3 Dalny-&ubwigeh, 4 126 b 55 
do. neue 1 7 5 b Berl. Kaſſenverein 4 117 & ] do. IV. Ser. 170 B Se er 3 u - Mecklenburger 4 17100 dz u B r vom 22. Rovbr. . Novbr. 
2 Poſenſche 103 & Berl. Handels-Geſ. | 95 B do. SDürfel, Elberf. 4 Münſter⸗Hammer 4 97 Amſtrd. 250 fl. 
4425 Pr. Wilh. 1 Ser Bin. fi 5 94 1a 
E do. Braunſchwg. Bank 4 84 8 II. Em. 44 — — do SSD Niederſchleſ. Mark. 4 90g bz do. 2 M. 4 1421 b 
8 = neue i | = bz ee « 55 1 190 G III. 8. (Dm. 17 Coc ee 94 8 db. d II, S Niederſchl. Zweigb. 655 G Hamb. 300 Mk. ST. 4 1523 bz 
Schleſiſche bz Coburger Kredit do. 4 854 G do. IL Ser. 43 100 bz Rheiniſche Pr. Sbl. 4 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 634-8 bz o. do. 2 M. 4 1514 b 
do. „garant. 35 —.— Danzig. Priv. Bk. 4 106 G N 4 100 do: 15 Staat garant. 3) 90 5 Oberſchl. Lit. A. u. 171725 bz ondon 1 Eſtr. 3M. 3 | 6 bz 
Wire 45 874 bz Darmftadter Kred. 4 911 0 4490 8 Prior. Obl. 43 994 bz [1862 do. Lt. B. 3 151 bz aris 300 Fr. 2M. 34 793 bz 
| 4 95 55 do. Zettel. Ban 4 162 Bein Dambur 9053 wcnn e 441013 8 995 B Deſt. Franz Staat. 5 1295 ©) ien 150 fl. 8 T. b 
\ 25 neue 91 8 : ade Kredit-B 29 etw bz u G do. m. 48 993 B II. Em. 4101] 8 e en 158 G do. 2 M. 5 814 b 
Kur -u Neumärk. 4 100 bz Deſſauer Landesbk. 4 3 etw + GI Berk. Potsd. SR, 4.4 99 5 Ru beef . N 58- Dit -58 bz Augsb. 100 fl. 2M. 3 56 b 
2\Pommerhe 4 995 G Disk. Komm. Anth. 4 G do. Litt. B. 4 99 & II. Ser. 4 5 — 10 S. 59 bz Frankf. 100 fl. 2M. 27 56. 26 b 
i oſenſche 4 99 B Genfer Kreditbank 4 445 etw bz do. Litt. C. 4 974 G (come.) III. Ser. 41 100 heiniſche 974 bz Leipzig 100 Tir. ST. 4 99 5 
= e 4 99 bz Geraer Bank 4 96 G doe Er ep; Stargard 5 4 5 do. Stamm-Pr. 4 1044 b do. 2 994 b 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 | 99; 10 Gothaer Privat do. 4 | 895 G 9 4* . Poſen Rhein⸗Nahebahn 4 24 0 Petersb. 100R.3W 5 98 
ale ſiſche 4 100 0 Suse e do. 49916 do. II. Em. 4 971 8 8 ER Gm. 8 fr Fuhrer Greed = 94 G do. do. 3 M. 4 98 9 
Sch eſiſche 4 11004 onigsb. Privatbk. 4 100 B do. III. Em. 4 97 8 Thüringer 993 vs Stargard» Pofen 111% bz Brem. 100 Tlr. ST. 25 109 65 
Leipziger Kreditbk. 4 | 794 G do. IV. S. v. St. gar. 43102 B ö Thüringer 4 1255 bz Warſchau 90R. ST. 5 89 bz 


Im Vergleich mit der Börſe war die heutige lebhaft, aber weniger in den öſtr. Papieren als in Eiſenbahnaktien. 


Breslau, 22. Nov. Bei ziemlich lebhaftem Geſchäft find ſchwere Eiſenbahnaktien höher bezahlt worden, | 105. 3% Spanier 493. 1% Spanier 454. Span. Kreditbank Pereira 760. S 

während die leichten vernachläffigt und 6 85 waren. Kurheſſiche Looſe 58. Badiſche Looſe 9 % Metailſques 563. 9 5 N dit e ar 
Bat en undd 1 8 8 ES Ani 1321 1684 4 b 9 yo 9 0 un: 0 66. Oeſtr Staats» Sitenbapn. ftien 221. ankantheile 752. Deftrei- 
27 ank — eſiſcher Bankverein r. reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt d. dito Prior. Obli iſche Kreditaktien 210. Neueſte ö mh Anleh e 72 eſtr liſabethb . 
Fk Ara Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lie E. — Köln⸗Mind. Prior. 944 Br. Reihe Brig fie Ludwigsbahn 127}. 1 . ee bahn 15 del A Mi e 

+ Ki leſ. Lit. A. u. C. 172 Br. do. Lit. B. 1513 Br do. Prior. Oblig. 974 Er. do. Prior. Oblig. amburg, Sonnabend 22. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt, Br ruhig. 
— die Prior. Oblig. Lit. E. 854 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 584 Br. Koſel » DOder-berger 593 Br. Schlußkurfe. National » Anleihe 66}. Oeſtr. Kreditaktien 834. 30% nier 468. 1% Spanier 43. Mexi⸗ 
. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. —. 5 2 ie a 1023. Norddeutſche Bank 1013. beine 96. e Mich „Bergiſche —. Nordbahn 62. 

— ee onto wi iger 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Wien, Sonnabend 22. November, Mittags 12 Uhr 30 Mi 

Frankfurt a. M., Sonnabend 22. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Vollſtändige Geſchäftsſtille. 5% Metalliques 71,30. 4% Metalliques 61, 95. See ug Meg Looſe 91, 50. 


Schlußkurſe. Staats- Prämien-Anleibe 127}. Preuß Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗ Bexbach 1393. Ber- | National ⸗Anlehen 82, 80. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 238, 50. Kredit- Aktien 221, 60. London 121, 80. Hambur 92. 00. 
liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 881. Londoner Wechſel 117 Parr Wech ed 933. Wiener We N 98. | Paris 48, 40. Böhmiſche Weſtbahn 174, 75. 32. 00 
Darmſtädter Bankaktien 230. Darmſtädter Zettelbank 253}. Mehner Kreditaktien 55. N Abi | Looſe 88, 65. bie Weftbahn Lombardiſche Eiſenbahn 290, 00. Kreditlooſe 132, 00. L860 
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